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vorwärts - nicht zurückweichen !
Zu dem Antwortartikel des Herrn v. Batocki auf des

Herrn v. Oldenburg „ Offenen Brief " , den wir in der gestrigen
Nummer bereits kritisiert haben , erhalten wir vom Genossen
Heinrich Cunow noch folgende Ausführungen :

Herr v. Batocki , der Leiter des Kriegsernährungsamtes ,
hat seiner vor ungefähr 14 Tagen veröffentlichen Schilderung
der Tätigkeit des Kriegsernährungsamtes während der ersten
drei Monate seines Bestehens eine neue Publizistische
Leistung folgen lassen : eine Erörterung der Aufgaben der

Kriegswirtschaft , wie Herr v. Batocki sie sich denkt . Allem An -

schein nach haben zu dieser neuen Veröffentlichung wesentlich
die Kritiken beigetragen , die jüngst einerseits gewisse agrarische
Kreise , als deren Interpret Herr v. Oldenburg - Januschau gelten
kann , andererseits einige Groszhändlervereinigungen auf ihren
Konferenzen an der Kriegswirtschaft geübt haben . Mit jener
höflichen Verbindlichkeit , auf die Herr von Batocki bei seinen
schriftstellerischen Mitteilungen hält , vermeidet er jedoch , auf
diese Anwürfe einzeln einzugehen und mit schwerem Geschütz
zu antworten . Seine Ausführungen laufen vielmehr aus Er

Mahnungen und Beschwichtigungen hinaus , auf die bekannte

Ermahnung , den Bogen bei der Kritik nicht zu überspannen ,
zu bedenken , daß Krieg sei , die Ernährung der Volksmasse
unter ganz abnormen Umständen stattfinde und mannigfache
gleichberechtigte Interessen sich gegenüber ständen , zwischen
denen gewissermaßen hindurch laviert werden müsse .

Zugleich versichert Herr von Batocki aufs neue , daß er

bestrebt sein werde , sein möglichstes zu tun , die Volks -

ernährung zu sichern . Als Leitmotiv seiner Amtsführung
stellt er selbst den Satz auf : „ Vorläufig i st Kon -

sequenz die Hauptsache und jede Halbheit
schädlich ! " Das ist zweifellos eine durchaus richtige
Maxime ; die Frage ist nur : wo fängt unter den

heutigen drückenden Ernährungsverhält -
nissen die Halbheit an ? Tatsache ist , daß für die

einzelnen Kreise der Bevölkerung heute ganz verschiedene Er -

nährungsmöglichkciten vorhanden sind und demnach
auch in solchen Kreisen ganz verschiedene Ansichten
darüber bestehen , wo die Halbheit anfängt . Was von
einem bestimmten Jnteressenkreis bereits als ein „ Ueber -

griff ", als unleidlicher staatlicher Zwang aufgefaßt wird ,

gilt einem notleidenden Konsumentenkreise , der nicht weiß ,
wie er sich die allernötigsten Lebensmittel beschaffen soll , als
eine schwächliche halbe Maßregel . Wieweit in dieser Be -

ziehung die Ansichten auseinander gehen , beweist ja Herr
v. Batocki in seinen Auslassungen selbst . Während nicht nur
der Sozialdemokratie , sondern auch vielen bürgerlichen Volks -

Wirtschaftlern ein gewisser staatlicher Produktionszwang als
eine einfache Konsequenz der staatlichen Lebensmittel -

Versorgungstätigkeit erscheint , ohne die sich letztere unter den

bestehenden anormalen wirtschaftlichen Verhältnissen gar nicht
rationell durchführen läßt , lehnt Herr v. Batocki in seinem
neuesten Beschwichtigungsartikel jeden derartigen staatlichen
Eingriff in den Landwirtschaftsbetrieb ab und versteigt sich zu
folgender Abweisung :

. Als Gipfel der Nervosität zeigt sich in letzter Zeit in
vermehrtem Umfange die Forderung eines staallichenPro -
duktionszwanges gegen die Landwirtschaft . Es foll durch
die Behörden angeordnet werden , wieviel Vieh jeder halten mutz ,
die viebschwachen Wirtschaften sollen behördlich verboten werden ,
die Anbauflächen von Oelfriichten , Hülsenfrüchten , bestimmten Ge -
treidearten sollen bei jedem Landwirt behördlich bestimmt werden
usw . Wenn Nichtlandwirte solchen Vorschlag machen , so ist das
begreiflich , datz aber von Landwirten selb st in
immer zunehmender Zahl diese Matznahmen befürwortet
werden , die den Ruin der so geknebelten Landwirtschaft herbei «
führen mützle , i st kaum begreiflich . "

Vielleicht meint Herr von Batocki , durch eine derartige
unzweideutige Abweisung einer Forderung , die , wie er selbst
sagt , auch unter den Landwirten „ in immer zunehmen -
der Zahl " Anklang findet , die Befürworter einer staatlichen
Einwirkung auf die landwirtschaftliche Produktion besckwich -
tigen und sie zu seiner Auffassung bekehren zu können . Sollte
er wirklich dieser Ansicht sein , würde er damit nur beweisen ,
daß er ein sehr schlechter Psychologe ist und die Stimmung
oder richtiger Verstimmung der von den ärgsten Nahrungs -
mittelsorgen geplagten Volkskreise , nicht nur der Arbeiterschaft ,
sondern auch des größten Teils des Kleinbürgertums und der
unteren Beamtenschaft , recht wenig kennt . Seine Aeußerung
wird im Gegenteil diese Kreise nur in der Ansicht bestärken ,
daß man an sogenannter maßgebender Stelle die wirkliche
Not noch immer nicht kennt und deshalb auch von dort her
kaum energische Abhilfemaßnahmcn zu ertvarten sind . Das ist
sicherlich nicht die Absicht der neuen Darlegung des Herrn von
Batocki , abersie wird — davon wirder sich voraussichtlich schon bald

überzeugen können — deren Folge sein . Seine Aeußerung
über die Unmöglichkeit eines staatlichen Eingriffs in die

agrarischen Produktionsverhältnisse wird nicht nur als Halb -
heit , sondern als eine Zurückweichung des

Kriegsernährungsamtes vor ben Jnter -
essen - Forderungen der Landwirtschaft oder

vielmehr , da auch ein Teil der einsichtigeren Landwirte

sich immer mehr mit dem Gedanken einer staatlichen Regelung
abzufinden beginnt , jenes ländlichen Großgrund -
besitzes ausgefaßt >v erden , der in Herrn
v. Oldenburg - Januschau seinen Fürsprecher
steht .

Die Errichtung des Kriegsernährungsamtes ist im deutschen
Volk durchweg freudig begrüßt worden , vielfach sogar mit

einem Uebcrschwang der Hoffnungen , der insofern nicht un -

gefährlich war , als ihm notwendig in Anbetracht der ganzen
Sachlage eine gewisse Enttäuschung folgen mußte . Es kann

auch offen zugegeben werden , daß die Nahrungsbcschaffung
in gewisser Hinsicht besser geworden ist , als sie vordem war ,
und wenigstens teilweise eine größere Einheitlichkeit der Maß -
nahmen hergestellt wurde ; aber selbst jene , die die Schwierig -
keiten einigermaßen kannten , denen sich bald das Kriegs -
ernährungsamt gegenübergestellt sehen würde , haben doch
einen schnelleren , energischeren Fortschritt seiner Arbeiten er -

wartet . Dieses Zurückbleiben hinter berechtigten dringlichen
Ansprüchen liegt nicht daran , daß es der Leitung des Kriegs -
crnährungsamtcs an gutem Willen oder an Arbeitsfähigkeit
mangelt . Es liegt an den mannigfachen Widerständen , die

sich immer wieder von neuem auftürmen und das Vorwärts -

schreiten hemmen .
Da sind zunächst die Wider stände der einzelnen

B u n d e s st a a t e n , die eine verhältnismäßig starke land -

wirtschaftliche Produktion besitzen und die deshalb , da sie von
einer einheitlichen Regelung der Ernährungsverhältnisse im

Deutschen Reiche einen starken Abfluß ihrer Landesprodukte ,
eine Verminderung des in ihrem Gebiete vorhandenen Nah -
rungsmittelvorrats befürchten , sich solcher einheitlichen Regelung
gegenüber ablehnend verhalten . Und das Kriegsernährungs -
amt besitzt weder das Recht noch die diktatorische Gewalt , um

jene widerstrebenden Staaten einfach zur Nachgiebigkeit
zwingen zu können . Es kann lediglich , will es nicht in an -

erkannte Rechte der Bundesstaaten eingreifen , seine Pläne und

Wünsche auf dem langsamen Wege der Vermittelung und Ver -

ständigung durchsetzen .
Ferner kommt in Betracht , daß das gesamte deutsche

Wirtschaftsgctriebe unter anormalen Umstünden leidet . Die

Zufuhr von Lebensmitteln aus dem Auslande hat fast auf -
gehört , die Vorräte sind größtenteils aufgezehrt und die Aken -

erzeugung wird durch den Mangel an Arbeitskräften sehr er -

schwert . Das gilt auch sür die Landwirtschaft , für sie in

manchen Landesteilen sogar in erster Reihe . Es ist Volks -

wirtschaftlich ein Unverstand , heute von der Landwirtschaft zu

verlangen , sie solle nicht nur ihre Produktion in bisherigem
Maße fortsetzen , sondern auch den Ausfall decken , der durch
den Wegfall der früheren Zufuhren aus dem Auslande ent -

standen ist . Das kann sie nicht . Tatsächlich verdient das , was

sie in den letzten beiden Kriegsjahren unter mißlichen Um -

ständen geleistet hat , alle Anerkennung . Die Landwirtschaft
keines anderen am Kriege beteiligten Landes , weder Englands ,
noch Frankreichs , noch Italiens hat eine auch nur annähernd
gleiche Leistung aufzuweisen . Man muß bedenken , daß heute

nicht nur insofern mehr konsumiert wird , als das Heer pro

Kopf eine größere Menge bestimmter Nahrungsmittel ver -

braucht , als im Frieden durchschnittlich auf die einzelne Person
entfällt , auch im Lande selbst hat die Knappheit der aus dem

Auslande eingeführten Nahrungsmittel naturgeniäß die Folge
gehabt , daß heute manche landwirtschaftlichen Erzeugnisse viel

mehr begehrt und verzehrt werden als früher ; z. B. ist der

Verbrauch von Kartoffeln zur menschlichen Nahrung enorm

gestiegen , ebenso schwoll im vorigen Jahre vor seiner Bc -

schränkung der Zuckerverbrauch immer mehr an und erlangte
eine ganz außergewöhnliche Höhe . Dasselbe gilt von dem

Verbrauch von Beeren - und Kernobst zum Einkochen von

Marmeladen usw . Werden der Volksmasse bestimmte

Nahrungsmittel entzogen , so steigt natürlich das Verlangen

nach anderen , reichlicher vorhandenen , bis auch in diesen
Knappheit eintritt .

Nicht minder sieht sich das Kriegsernährungsamt durch
das Treiben jener Erwerbskreise gehemmt , die ein Interesse
daran haben , daß alle staatlichen und kommunalen Be -

schränkungen der Profitmacherei fallen und die sogenannte

freie Pro' duktions - und Handelstätigkeit , das heißt die unbe -

schränkte Preistreiberei , wiederhergestellt wird . Das sind nicht
nur gewisse landwirtschaftliche Jnteressenschichten , die

mit Neid auf die hohen Profite der Kriegs -
industrie blicken und , wie Graf Dr . Friedrich
von Strachwitz - Schräbsdorf in einem Brief an die konservative
„Schlesische Zeitung " , ungehinderte Absatzfreihcit verlangen ,
damit die Landwirtschaft endlich „ lohnende Preise "
sür ihre Produkte erhalte , das sind nicht minder jene Groß -

Händler , die auf Kongressen , Zusammenkünften und in der

liberalen Presse an allen Maßnahmen der Behörden und

Einkaufsgescllschaften herumnörgeln , über die Lebensmittel -

knappheit jammern und dann hinterher versichern , Ivenn nur

die Höchstpreise abgeschafft würden und der freie Handel
wieder seine Funktionen zurückerhielte , so würde sich alles bald

in der schönsten Weise regeln .
Leider fällt ein Teil unserer Arbeiterpresse in Unkenntnis

der hinter solchen Versicherungen steckenden Profitgclüste
immer wieder auf derartige Kritiken herein , zumal wenn sie
unter der Maske zärtlicher Besorgthcit um die Volksernährung
auftreten , und doch zeigen die hochgetriebenen Preise für
viele Produkte in England und den neutralen Ländern , ob -

gleich diese keineswegs vom Handelsverkehr abgeschnitten
sind , wie der freie Handel die 5friegslage zur Preistreiberei
auszunutzen versteht . Wo ständen wir heute in Deutschland ,
wenn alle die Eingriffe des Staates in das freie Spiel der

wirtschaftlichen Kräfte nicht erfolgt wären ? Wir hätten
dann häufig , und zwar nicht nur auf wenige

ITage , weder Brot noch Kartoffeln ge «

habt , während Fleisch , Butter , Fett , Eier

zwar vielleicht teilweise reichlicher vor -

handen wären , aber nur zu Preisen ge -
kauft werden könnten , die den Minder -
bemittelten völlig von ihrem Genuß aus -

schlössen . Das würde sicherlich vorteilhafter für die Wohl -
habenden sein , aber nicht für die ärmere Bevölkerung .

Der Weg zur Besserung der Lebensmittelverhältnisse
führt denn auch nicht zur Abschaffung des Kriegsernährungs -
amtes und zur Wiederherstellung des freien spekulativen
Handelsverkehrs , sondern zu weiterer Ausdehnung der organi -
satorischen Kriegsmaßnahmen — wenn es sein muß ,
unter rücksichtsloser Z u r ü ck d r än g u n g jener
Interessengruppen , die sich ihnen entgegen -
stemmen .

In der letzten Darlegung des Herrn v. Batocki heißt es :

„ Stößt man das Wirtschaftssystem des Friedens um , so muß
es ohne Uebertreibung , ohne den Versuch der Ausdehnung auf
praktisch dafür unerreichbare Gebiete , aber im übrigen
konsequent und lückenlos durchgeführt
werden , trotz aller Härten , die darin für den

Erzeuger liegen . " Ganz richtig ; nur mutz bald

energisch nach dieser Devise gehandelt
werden . —

__

Zwischenfall in flehen .
Amslcrdam , 11. September , lT . U. ) Nach Berichten des Reuter -

schen Bureaus aus Athen wurden am Freitagabend auf ein

französisches Gebäude Schüsse abgegeben , während
dort eine Zusammenkunft der Gesandten des Bier -

Verbandes stattfand . Ministerpräsident Z a i m i s hat sofort

seine Entschuldigung dem französischen Gesandten aus -

gesprochen , die dieser annahm , doch wird der Zwischenfall als noch

nicht erledigt angesehen . Nach weiteren Meldungen haben die Ge -

sandten des Vierverbandes folgende Bedingungen zwecks Erledigung
dieses Zwischenfalls gestellt : An erster Stelle die Bestrafung der

Missetäter ; zweitens Strafantrag gegen die Beamten , welche ver -

säumten , den Zwischenfall zu verhüten ; drütens sofortige Auflösung
aller Reservistenvereine in Athen und auf dem Lande . Minister -

präfident Zaimis hat geantwortet , datz die Regierung die

nötigen Matzregeln ergreifen und diesbezügliche Befehle erlassen
werde .

Athen , 11 . September . sW . T. B. ) Reutermeldung .
Zaimis hatte gestern nachmittag eine längere Unter -

redung mit dem König , worauf ein Ministerrat

stattfand . Obwohl noch nichts amtlich verlautbart wurde , ist
es doch sicher , daß die Forderungen der Entente in

vollem Umfange angenommen wurden . Mit

der Auflösung der Reservistenbünde wurde be -

reits am Abend begonnen .

Griechische Freiwillige für üie Gntentearmee
London , 9. September . ( W. T . B. ) Die „ Times " meldet

aus Saloniki vom 8. : Die revolutionären Truppen werden zu
einer Division zusammengestellt . Aus Mytilene und Thasos

sind Freiwillige eingetroffen , die in die mazedonische Armee

eintreten wollen . _

Näheres vom Gukarester Kronrat .
Dem . Verl . Tageblatt ' wird aus Stockholm vom

11. September gemeldet :
Der Bukarester Korrespondent des . Rusikoje Slowo " gibt einen

ausführlichen Bericht über jenen Kronrat , der in dem Treubruch
und der Kriegserklärung Rumäniens gipfelte . König Ferdinand

erschien mit dem festen Entschluß dazu und sprach ohne

Zögern in seiner Thronrede den Wunsch aus , Rumäniens Schicksal

an das RutzlandS und der Alliierten zu knüpfen . Hierzu , so be -

tonte er , sei er nach reisliwer Ueberlegung gekommen , wenn es ihm

anfangs freilich schwer würde . Um die g r o tz r u m ä n i s ch e n

Träume zu verwirklichen , müsse Rumänien den Krieg führen . Er ,
der König , sei überzeugt , dieser Krieg werde sehr schwer und viel -

leicht von sehr langer Dauer sein , ober dies könnte ihn

von dem einmal gefaßten Entschlüsse nicht zurückhalten . Ein Trotz -

rumänien kann aber nur aus dem Wege von Kampf und Opfer er -

rungen werden . Würde man darauf diesmal verzichten , so würde

nie wieder eine so günstige Gelegenheit eintreten . „ Wir riescn den

Krieg nicht heran . Der Krieg kam von selbst . Er kam unter Be -

dingungen , die wir nicht abzulehnen vermochten . " Zur Kriegs -

erklärung sei er fest entschlossen . Er erscheine im Kronrate nicht ,
um ihn um seinen Rat , fondern um seine Unterstützung zu ersuchen .

In diesem heiligen Kriege verlange er Einigkeit . Schließlich

bat der König den . sich von seinem Platze zu erheben , der dagegen
wäre . Dabei warf er einen Blick auf Peter C a r p. Carp

ergriff das Wort . Er kritisierte dabei jedoch den König nicht per -

sönlich , sondern nur sein Kabinett . Auf CarpS Wunsch , datz

Bratianu seine Kriegstrciberei begründen sollte , erteilte der König
Bratia nu das Wort . Dieser sagte : Schon während des Balkan -

krieges 1912 sei ihm klar geworden , datz Rumäniens Interessen mit

Oeslerrcich - Ungarn auseinandergingen . Seit jener Zeit überzeugte

er sich allmählich von der Unnatürlichkeit deS

Bundes mit Deutschland und der Donaumonarchie .

Im Jahre 1914 , nach der Unterredung mit dem Gesandten

C zernin , sei er zu dem Schlüsse gekommen , datz Ungarn
keine Konzessionen zu machen beabsichtige , datz somit von einem

Bündnisse mit den Mittelmächten nichts zu erwarten sei . „ Durch

Italiens Kriegserklärung war auch unsere Zugehörigkeit als

lateinische Rasse zum Bündnisse nicht mehr berechtigt . Unsere Jnter -



dentton zugullsteil der Alliierten wurde somit Mr historischen Not -

wcndigkeit , aber bei KriegSbeginn hielt uns eine Reihe von Umständen
davon ab . Wir mutzten warten . Mit der Zeit sahen wir ein , daß
ein deutscher Tieg Metselhaft , jetzt aber infolge unserer Jnter
vention ausgeschlossen sei . Ich verstehe , datz ich Rumänien vor eine

schwere Aufgabe stelle . UnS erwartet ein schrecklicher Kampf , viel -

leicht sogar ein Mitzcrfolg , aber wir müssen diesen Weg betreten .
Seit jenen - Tagen , wo ich da « Llbkommcn mit den Alliierten unter -

zeichnete , hörte die grotzmmänische Frage auf , ein nur ethnographi »
schc « Problem zu sein , sonder » wurde eine politische Frage . Jetzt
oder später wird sie gelöst . Wenn wir jetzt nicht eingreifen , verlieren
wir alle «. ' FilipeScu undJone ' - cu sprachen wenig , unterstützten
bloß Vratianus machiavcllistische Beweisführungen .

Sericht öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantniopcl , 1l . September . lW . T. B. ) Bericht

des Hauptquartiers vom 10 . September .
Unter Zurückdrängung des Feindes besetzten wir die

Höhen südlich von Dcrbcnöe au der persischen Grenze
( iin vom Feinde gegen unsere Truppen unternommener Angriff
wurde abgeschlagen .

An der Kaukasusfront auf dem rechten Flügel
unternahm der Feind am 8. September im Abschnitt von

Oghnott nach heftiger Artillerievorbereitung zu wiederholten
Malen Angriffe , die völlig abgeschlagen wurden . Der Feind ,
der einen Teil der Höhe �113 besetzte und sich dort zu halten
suchte , ivurde durch Gegenangriff zurückgedrängt und

unsere alten Stellungen wurden vollständig wiedergewonnen .
In der Nacht zum 9. September und am 9. September
machte der Feind im Abschnitt von Oghnott einen Angriff mit

etwa zwei Divisionen . Es gelang ihm anfangs , in einem

Teil unserer Stellungen Fufe zu fassen ; aber durch Gegen -
angriff unserer Truppen wurde er in völliacr Auflösung und

Unordnung wieder daraus geworfen . Unsere Stellungen
blieben völlig in unserer Hand . Die Aufopferung unserer
rapfcren Truppen war über jedes Lob erhaben . Eine

Maschinengcwehrabteilung leistete in ihrer Stellung bis

zum letzten Mann Widerstand , und erst nach dem Tode

aller Bedienungsmannschaften fielen die Maschinengewehre in

die Hand des Feindes . Ebenso wurden in einem Kampfe
Mann gegen Mann , der sich in der am weitesten vorgeschobenen
unserer Stellungen abspielte , nur einige Zubehörteile eines

unserer Gcbirgsgeschützc voni Feinde genommen , der Rest blieb

in unserem Besitz . Wir machten eine Anzahl Soldaten

Gefangenen , darunter einen Hauptmann , und erbeuteten ein

Maschinengewehr und eine Menge Gewehre . Im Zontrum
und auf dem linken Flügel fanden für , uns günstige Schar -
miitzel statt .

Von den übrigen Fronten ist kein Ereignis von Bedeutung
zu berichten .

Der Feind machte am 8. September einen neuen Angriff
bei D o b r i c , wurde aber durch die oSmanischen Truppen
und die der Verbündeten wiederum geschlagen .

Die VizegeneralissimuS .

die feinülichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

B o in 10. September nachmittag « . ( W. T. B. )
Südlich von der Somme richteten die Deutschen im Laufe der

Nacht wieder mehrfach starke Angriffe auf� verschiedene Punll «
zwischen Belloy - en - Santerre und Barleux . bei dem sie brennende

Flüssigkeiten verwandten . Sie hatten anfänglich Erfolg und satzten
in einem der neuen französischen Gräben Futz . Ein kräftiger Gegen -
angriff nahm ihnen das ganze zeitweilig besetzt « Gelände , und die

Franzosen nahmen vier Maschinengewehr « weg . Südwestlich von

Erny , östlich von Deniecourt und südlich von Bermandoviller »

führten deutsche Handgranatenangriffe nach heftigem Geschützfeuer
zu lebhaften Kämpfen . Die Deutschen wurden aus der ganzen Linie
in ibre AuSgangSgräben zurückgeworfen .

Rechts von der Maas sielen infolge eines gestern don den Franzosen
glänzend durchgeführten Gefechts östlich von Fleury 100 weitere Ge¬

fangene in deren Hände , was die Gesamtzahl der bei dieser Unter -

nehmung gefangenen Deutschen auf 800 brachte . Gin deutscher An «

griff auf . die von den Franzosen westlich von der Stratze nach Fort
Baux eroberten Stellungen scheiterte an Sperr - und Maschinengewehr -
feucr . Deutsche Handstreiche bei EpargeS und im Walde von Parroy
hatten kein Ergebnis .

Orientarmee . Zeitweilige ? Geschützfruer an einem großen
Teil der Front . In der Gegend westlich von Betrenik räumten die

Bulgaren mehrere Gräben unter Zurücklaffung don Maschinen -

gewehren .
Vom 10 . September abend « . ( W. T ß. ) Südlich

der Somme griffen die Deuischen zweimal unsere Gräben süd -

westlich von Berny an : ihre Angriffsversuch « scheiterten völlig . Unsere
Artillerie war im Laufe des TageS an der ganzen Sommcfront tätig .
Sonst verlief der Tag überall ruhig .

Flugwesen . Neun unserer Flugzeuge lieferten über den

fcindtichen Linien <0 Gefechte , in deren Verlauf die deutschen Lust -
kräftc empfindliche Verluste erlitten .

An der Sommefront schoß der Feldwebel Dorme sein neuntes

feindliche « Flugzeug ab , da « bei Beaulencourt ( südlich von Bapaumc )
niedernel . vier andere deutsche Flugzeuge stürzten kampfunfähig ab .
eins in der Gegend von Maisonette , die anderen nördlich und östlich
von Peronne .

An der Vcrdun - Front zerschellte ein von Maschinengewebrfeuer

ganz aus der Nähe getroffene « feindliches Flugzeug auf dem Boden
bei Dicppe , ein andere « wurde über den ersten deutschen Linien bei

Bauquoi « ( Argonnen ) abgeschossen . In der Nacht zum 10 . September
warf eines unserer Geschwader 480 Bomben auf feindliche Bahnhöfe
und Depot « in der Gegend von Chauny . Mehrere Flugzeuge diese «
Geschwaders legten zweimal die Strecke von ihrem Fluggelände zu
der Beschießungsstelle zurück . In derselben Nacht warfen IS unserer

Flugzeuge zahlreiche Granaten auf militärische Einrichtungen von

Ham und die Gegend südlich von Peronne . Zahlreiche Brände
wurden an den Orten der Beschießung festgestellt .

Belgischer Bericht . An der belgischen Front hat sich nichts
ereignet .

Die englische Meldung .
Vom 10 . September nachmittag « . ( W. T. ß. ) Alle «

gewonnene Gelände ist gehalten und unser Gewinn ausgedehnt ,
worden . Gegenangriffe nordöstlich von Pozidre « sind abgeschlagen .
Das Ergebnis der Kämpfe dieser Woche ist , daß unsere Linie auf
einer Front von 0000 AardS um 300 bis 3000 Dards vorgeschoben
worden ist .

Vom 10 . September abends . ( W. T. B. ) Der Feind
machte am Sonntag nachmittag nördlich von Ginchy einen Gegen -

angriff , wurde aber zurückgeschlagen . In den letzten 24 Stunden
wurden 350 Gefangene gemacht und drei Maschinengewehre erbeulet .

Unser Angriff erfolgte hinter den Fliegern , die die feindlichen
Truppen mit Maschinengewehrfeuer angriffen . Es fanden zahlreiche
Lustlümpfe statr , wobei drei feindliche Flugzeuge vernichtet wurden .
Eins wurde beschädigt . Brüsiche Truppen drangen in dre feindlichen

Laufgräben südlich von Neuve Chapelle ein und fügten dem Gegner
schwere Verluste zu.

Ter russische Kriegsbericht .
Vom 10. S e p t e m b e r n a ch m i t l a g S. <W. T. B. ) West -

front . Sieben deutsche Flugzeuge überflogen die Gegend der

Eisenbahn Kowel —Rojistehe . Unser Flieger , Hauptmann Kassaloff ,

nahm nacheinander den Kampf mit zwei Flugzeugen auf und zwang

Mung Des Wen ömkWttiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 11 . Scp -

tembcr 1316 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Front des GcncralfcldmarschallS Herzog

Albrrcht von Württemberg .
Nichts Neues .

Frout des Generalfeldmarschalls Krön -

prinzNupprechtvoii Bayern .
Dem große « englischen Angriff vom 3. September

folgten gestern begrenzte , aber kräftig geführte Stöße an
der Straße PoziöreS —le SarS und gegen den Abschnitt
Ginchy —CombleS . Sie wurden abgewiesen . Um Ginchy
« nd südöstlich davon sind seit heute früh neue Kämpfe im

Gange . Bei Longncval nnd im Wäldchen von Lenze
( zwischen Ginchy und CombleS ) sind in den gestern ge¬
schilderten Nahkämpfen vorgeschobene Gräben in der Hand
dcS Feindes geblieben . Die Franzosen griffen südlich der

Somme vergeblich bei Belloy nnd VermandovillerS an .

Wir gewannen einzelne am 8. September vom Gegner
besehte Hänscr von Berny zurück » nd machten über 56

Gefangene .

Front de ? deutschen Kronprinzen .
Zeitweise scharfer Feuerkampf östlich der Maas .

iDeftlicher Kriegsschauplatz .

Frout de » Generalfeldmarschall »
Prinz Leopold von Bayern .

Beiderseits von Stara CzerwiSzcze erfuhren die aber -

malS und mit starken Kräften angreifenden Rnffcn wie am

Tage vorher blutige Abweisung .
Front de » Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Dle Kämpfe zwischen der Zlota Lipa und dem Dnjestr
am 7. « nd 8. September stellen sich als Versuch der Rnssen
dar , unter AnSnuhung ihres GeländegewinnS vom 6. Srp -
tember in schnellem Nachstoß auf BurSztyn durchzubrechen
und sich gleichzeitig in Besitz von Halicz zu setzen . Die

geschickt geleitete und ebenso durchgeführte Verteidigung
deS Generals Grafen v. Bothmer hat diese Absicht ver -

eitelt . Die Rnffru erlitten ungewöhnlich schwere Verluste .

In den Karpathen ist die Lage im allgemeinen un -

verändert .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Der Erste Generalquartiermrister
Ludendorff .

O »

Ser SllmelMe SennglWiSerlA .
Wie « , 11 . September ISIS . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :

Orstlicher Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Nördlich von Orsova wiesen unsere Truppen mehrere feind -

lichc Angriffe ab . Westlich der Becken Gyergyo und Csik wurde

unsere Front ctwaS zurückgenommen .

HeerrSfront des General « der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Stärkere feindliche Angriffe nördlich de ! Goldenen ßistritz -
talc « und der Rafailowa blieben erfolglos . Sonst keine Er -

rignisse .

Heereßfront de « Generalfeldmarschall «
Prinz Leopold von Bayern .

A « unteren Stochod wiederholt « der Feind sein « heftigen

Angriffe , die im Artilleriesperrfeurr »der vor den eigenen Gräben

zusammenbrachen . An der übrigen Front ist die Lage unver -

ändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Front zwischen dem Etsch - und dem Astachtal ent -

falteten die Italiener eine erhöhte Tätigkeit . Unsere Höhen -

stclluugcn in diesem Raum standen gestern unter starkem Ar -

tillrrie « und Mincnfeucr . Im Abschnitte Moute Spil —Monte

Test » wurde ein Borstoß von mehreren feindliche » Bataillonen

abgeschlagen . Am Pasubi » drang der Gegner an zwei Stellen
in unsere Linien ein . Gegenangriffe warfen th » sogleich wieder

hinan « . V8 Gefangene blieben in unseren Händen . Auch am

Monte Majo scheiterte ein feindlicher Angriff .
An der übrigen Frout im Südwesten hielt der Geschütz -

kämpf zumeist in mäßiger Stärke in mehrere » Abschnitten an .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der Bojusa keine Ereignisse .

Der Stellvertreter de » Chef « de » Gencralstade « :

don Hoefer , Fcldmarschalleutnant .

sie , sich nach dem Westen zu enffernen ; eines lietz einen langen
Rauchstreifen hinler sich. Am V. September ist an der oberen

Gorojanka der tapfere Regimentskommandeur Oberst Lebedeff ge -
fallen .

Im Laufe der Kämpfe in den Waldkarpathen machten wir vom
8l . August bi « einschließlich 0. September 1ö Offiziereund 138 « Sol -
baten zu Gefangenen und erbeuteten 2 Gebirgsgeschütze , 26

Maschinengewehre , viele Gewehre und Handgranaten .
An der Ostsee machten am 9. September Seefluazeuge des

Feindes einen nicht geglückten Angriff auf die Insel Rounö im

Rigaischen Meerbusen . Im Laufe des Tage ? erschienen feindliche
Seeflugzeuge mehrmals Über der Meerenge von Irden und lieferten

Luftlämpfe mit unseren Fliegern . Obgleich der Feind an Zahl über -

legen war , schlugen wir ihn jedesmal zurück . Der Leutnant zur
See Dafonoff brachte ein feindliches Flugzeug zum Absturz , das ,nS

Meer fiel .
Meldung der italienischen Heeresleitung .

Bom 10 . September . IW. T. B. ) « n der Trientiner

Front große Lebhaftigleit der feindlichen Artillerie und kleine er -

gebniSlose Angriffe gegen unsere Stellungen auf der Malga Zugna
( ßrandtal ) , auf der Hochebene von Asiago und auf dem Cauriol

( Avisio ) . In der Tolmeiner Gegend versuchte der Gegner gestern
nach heftigem Bombenwerfen einen Einbruch in unsere Gräben bei

Dolje . Er wurde sofort zurückgeschlagen . Am unteren Jsonzo
beiderseits Tätigkeit der Artillerie und Bombenwerfer . Einige Ge -

schaffe fielen aus Görz , Roman « und Monfalcone . ohne Schaden
anzurichten . Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf unsere

Stellungen im Suganatal , wobei zwei Soldaten verwunde ! wurden .
Albanien : Um die Südfront des Platzes Valona bester zu

sichern , besetzten unsere Truppen gestern ohne Zwischenfall die Höben
zwischen Porto Palermo und dem Dorfe Subas « an dem Bache
ZrinoS im Vojusagebiet .

Rumänischer Bericht .
Vom 10 . September . ( W. T . B . ) Lebhafter Kamps in

den oberen Tälern der Maros und des Ollu . Der Feind zieht sich
nach Westen zurück . Wir beschossen Widdiu , Lompalanka und Rahowo .
das in Flammen steht . Unsere Flieger bewarfen ein feindliches Bi «
wak bei Tulrakan mit Bomben .

Vom 10 . September . ( W. T . B. ) An der Nordsront und
an der Nordwesifront dauern die lebhaften Känipse im MaroStale
westlich von Toplicza fort . Wir besetzten Czik Szereda . Unsere
Truppen setzten die Verfolgung des sich zurückziehenden Feinde » nach
Westen fort . An der Südsront bombardierie der Feind Giurgcvo .
Unsere Flieger warfen Bomben auf die befestiglcn Stellungen von
Ruftschuk .

Neue Aushebungen in Italien .
Bern , 10. September . ( W. T. B. ) Das militärische

Amtsblatt in R o m enthält die Einberufung der Jahres -
klasien 1897 erster , zweiter und dritter Kategorie : das Aushebungs -
geschäft soll am 21. September beginnen . Gleichzeitig haben sich
die Zurückgestellten der Marinetruppen erster , zweiter und dritter
Kategorie der Jahrgänge 1882 bis 1888 zu stellen .

Heros über üie rumänische Lage .
Bern , 10. September . ( W. T. B. ) Nach einem Leitarukcl der

„ Victoire " sieht Herv » trotz der von ihm als nicht ungünstig bc -
zeichneten militärischen Gcsamtlage im Süden vonRumänien
eine schwere Wolke aufsteigen , die sich bereit « zwischen Tu -
trakan und Silistria zu entladen beginne . Das würde , meint er ,
nicht schlimm sein , wenn die Saloniki - Armee die Bulgaren in einigen
Tagen über den Haufen reimen und in Sofia einziehen könnte :
wahrscheinlich aber würde sie die Bulgaren nur wochenlang fest -
halten oder langsam zurückdrängen können . Er sei etwa » erschrocken
darüber , daß der Führer der russischen Truppen in Rumänien nicht
unter Jwanoff , sondern unter dem rumänischen Generalstab stehe :
also stelle Rußland zur Offensiv « gegen Bulgarien nur ein

Expeditionskorps von so und soviel tausend Mann . Dabe
ständen die rumänischen Kerntruppen gegen Siebenbürgen ! Man
wolle demnach Mackensen den Weg nach Bukarest freigeben .

vom U- Hoot - Krieg .
Amsterdam , 10. September . ( W. T. ß. ) Meldung der Nieder¬

ländischen Telegraphen - Agentur . Der narwegische Dampfer
„ Lindborg " . von Rotterdam nach London bestimmt , ist um
6 Uhr früh 15 Seemeilen nordwestlich vom MaaS - Feuerschiff don
einem deutschen I7 - ßoot versenkt worden ; die Besatzung
wurde in ihren Booten von dem II - Boot zum Feuerschiff gcschllppr
und ist in Hoek van Holland gelandet .

Amsterdam , 11. September . <W. T. B. ) Nach hier vorliegenden
Meldungen hatte der norwegische Dampfer . Lindborg ' , der
von einem deutschen U- Boot versenkt worden ist , eine Ladung von
Speck , Margarine » nd Obst an Bord .

London , 8. September . ( W. T. B. ) Nach einer LlohdSmcldung
ist der britische Dampfer . Torridge ' ( 5036 Tonnen ) zum
Sinken gebracht worden .

Hollänüisches Motorschiff aufgebracht .
Berlin , 11. September . ( W. T. ß. ) Am 10. September morgen ?

wurde in der Nordsee da ? holländische Motorschiff
. Zeemeeuw ' mit Bannware auf der Fahrt von Rotterdam nach
London aufgebracht .

Zum Untergang öes �Leonardo öa Vincis

Bern , 1! . September . « W. T. B. ) Einer in italienischen
Blättern veröffentlichten Stefanimeldung zufolge fanden bei dem
Untergange des Ärohkampfschiffes « Leonardo da
Vinci " 21 Offiziere 227 Mann den Tod . Ueber den
Untergang meldet „ Corriere della Sera " aus T a r e n t , dag am
2. August abend ? 11 Uhr 10 Minuten Stadt und Meer plötzlich
von ungeheuren Feuergarben erhellt wurden . Soforr hätte man

zahlreiche Explosionen gehört , die die Häuser erzittern machten und
die Fenster eindrückten . Vom Ufer aus habe man ein brennendes

Schiff gesehen , von dem fortwährend neue Teile unter starkem
Getös « in die Lust flogen . Der Brand sei vermutlich durch Selbst -
« ntzündung von Naphtha in einem Behälter in der Nähe des Heck -
türm » ausgebrochen . Alle Löschversuche seien vergebens gewesen .
Der Kommandant habe deshalb die Schotten türen öffnen und die
MumtionSkammern überfluten lassen , worauf das Feuer nachließ .
Das Schiff habe sich auf die rechte Seite gelegt und fei nach
vierzig Minuten untergegangen . Der erste und zweite Komman -
dant hätten den Tod gefunden .

Die öeutschen Internierten in öer Schweiz
gut versorgt .

Berlin , 11 . September . ( W. T. B. ) Generalmajor
Friedrich , Tepartcments - Direktor im Preußischen Kriegs -
niinisterium , hat sich im Auftrag des stellvertretenden Kriegs -
Ministers und im Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt

in der vergangenen Woche nach der S ch w e i z begeben ,
um u. a. mit den Schweizer Behörden verschiedene Fragen
ietreffend die Jnternierung der deutschen Kriegs -

und Ztvilgefangencn zu besprechen und einige Jnter -
nierungsorte zu besuchen .

Erfreulicherweise konnte festgestellt werden , daß Unter -

kunft , Verpflegung usw . der Internierten in jeder B e -

ziehung zufrieden st eilend sind und daß die

Schweizer Behörden in dankenswertester Weise für deren

Wohlergehen sorgen .
Auch die Verhandluugen über die wichtige Frage

der Beschäftigung arbeitsfähiger Kriegs -
gefangener und andere Angelegenheiten haben volle

Einigung ergeben . Die Angehörigen der in der Schweiz
internierten Deutschen können versichert sein , daß für ihre
Lieben in jeder Beziehung gesorgt ist und daß sie körperlich
und geistig erholt nach Abschluß des Krieges in die Heimat
zurückkehren werden .

Drohenöer Eisenbahnerausftanü in England
Eardiff , 10. September . ( W. T. B. ) Eine Versammlung von

8000 Eisenbahnangestellten , welche alle Bezirke von Süd -

Wales vertraten , hat eine Entschließung angenommen , daß sie um

Mitternacht zum 17. September einen Ausstand beginnen wollten ,

wenn ihre Forderung auf Lohnzulage von 10 Schilling wöchentlich

nicht verbürgt werde und diese Lohnerhöhung nicht außerdem rück .

wirkend bis zum 1. J » lt in Kraft trete ; außerdem fordern sie von

der Regierung tatsächliche Bürgschaften , daß fie künftig die Zufuhr

von Nahrungsmitteln überwachen und ihre Preise regeln werde .

Streik in den Getreidemühlen von Liverpool .
London , 9. September . <W. T. B. ) In den Getreidemühlen

von L t v e rp o o l , die zu den größien Mühlen Europa « gehören .

ist ein Streik ausgebrochen . Mehrere tausend Arbeiter legten die

Arbeit nieder als Protest gegen die Bestimmung , daß sie ihre Mahl «

zeiten nicht zu derselben Zeit einnehmen sollen .



Europa von einer Hungersnot beüroht .
Der „ Neuwe Rotlerdamsche Courant ' veröffenllicht laut einem

Haager Telegramm der » Franks . Ztg . " vom 8. September eine »

interessanten Leitartikel über die Ernährung Europas , wobei
er zu dem Schluß kommt , daß bei einer längeren Fortdauer des

Krieges der Nahrungsmittelmangel sür Europa zu einer HungerS -
n o t führen könne . Dte normale Ausfuhr aus Rußland fei für West «
europa gänzlich abgeschnitten . Für die Ausfuhr aus Südamerika mangele
der nötige Schiffsraum . Aus Nordamerika sei eine gleicheAuSfuhr wie im

Vorjahre nicht zu erwarten . Minister Harcourt habe vor kurzem im

englischen Unierhause auf eine Frage über die Steigerung der Brot -

preise in London geantwortet , daß diese Erscheinung lediglich eine

Folge der Steigerung der W e i z e n p r e i s e in Nordamerika sei ,
die durch die ungünstige Ernte verursacht werde . An einem Tage
im August sei der Preis für nördlichen Manitoba - Weizen in Mark -
lane von 57 Schilling auf 72 Schilling 2 Pente gestiegen . Aus
den oistziellen Veröffentlichungen über die Landwirtschast Ruß -
l a n d s im Jahre 1915 ergäben sich sehr beunruhigende Ziffern
für den Viehvorrat . Die vierzig Millionen Stück Vieh vom
Jahre 1öl3 seien auf 81 Millionen Stück heruntergegangen . In
einigen Städten herrsche bereits Fleischnot . Die Regierung selbst
aber habe keine einzige Maßregel getroffen , um ein « Katastrophe zu
vermeiden . Tie Frage sei uun , ob nicht bereits jetzt schon beinahe
ein Jahr nach der Verminderung des Viehstandes von 40 au
Li Millionen Stück eine große Katastrophe von seilen Rußlands
drohe , selbst wenn der Krieg eudige . Auch die neutralen Länder
würden schwer bedroht . Durch Torpedicrung und Minen gingen
eine Anzahl Schiffe verloren . Der nächste Weg nach den Getreide
produzierenden Ländern sei gesperrt . Außerdem seien Getreideschiffe
zu wiederholten Malen angehalten worden . In der letzten Zeit hätten
Schiffe mit Mais in England während sechs Wochen bleiben müssen ,
wodurch die gesamte Maisladung verdorben sei . Es drohe Mangel
an Brolkorn und vor allem an Viehfutter . Allseitig höre man , daß
die Bauern die Schweinezucht einstellten . Rindvieh sei in großer
Menge vorhanden , aber es fehle an den Miltein , um das Rindvieh
während des Winters durchzubringen . Außerdem vermindere sich die
Produktion , da cS häufig an geschickten Betriebsleitern und an Ar -
deilern fehle . Ebenso erführen die Betriebe eine Verminderung durch
den Mangel an Dünger , und die « nicht allein nur in den kriegführen -
den Ländern . Die niederländischen Schiffe mit Ehile - Salpcter seien
im Frühling angehalten worden mit der Folge , daß die nieder -
ländische Kartoffelernte einen schweren Schaden erlitten habe . Das

unentbehrliche Snperphosphat mangele , da Pyrit , das zu dessen Her -
stellung notwendig sei , nicht durchgelassen werde . Von allen
Seilen nehme also die Produktion ab und ebenso die

Einfuhr . » Wird nun Europa vor einer Hungersnot
bewahrt bleiben ? � heißt es in dem Artikel , und die Antwort
lautet : » Wenn der Krieg noch lange dauert , muß die

H u u g e r ö n o t k o m m e n. " Es sei überdies eine irrige Meinung ,
wenn man annehme , daß die Gefahr lediglich für Deutschland
und Oe st erreich » Ungarn bestehe . Zweifellos befänden sich
beide Länder in der schwierigsten Lage , aber sie seien am besten in
der Lage , die Organisation zu schaffen , die nötig sei, um die Gefahr
abzuwenden . Der Artikel mahnt am Schlüsse , die größte Wachsam -
keit in Holland walten zu lassen .

vom Aufstaus in Nleöerlänüifch - InAien .
Amsterdam , 11. September . ( W. T. B. ) Dem » Handels -

blad " wird aus Niederländisch - Jndien vom 9. ge -
meldet : Der Kommandant von Maeara Tebo berichtet , daß am

Donnerstag und Freitag 18 Aufständische gefallen find und 21 ge -
sangen genommen wurden . Die Holländer erbeuteten viele Waffen .
In einem Telegramm vom Donnerstag berichtet der Resident von

Djambi , daß die Lusständifchen am Mittwochabend einen Angriff
auf Teleh Pandjang versuchten .

Nach einem Telegramm de « » Rieuwcn Rotterdamschcn Tourant *
aus Soerabaya wurde Moeara Tambest von den Regierung « -
« Uppen wieder erobert . Die Verluste der Aufständischen waren
50 Mann .

Kleine Kriegsnachrichten .
Johannesburg , 7. September . ( W. T. C. ) Reulermeldung .

Zwei Kompagnien südafrikanischer Eisenbahner
sind von der Londoner Regierung zur Dienstleistung in
Frankreich erbeten worden .

Aurücklernen !
Eeriosse Friedrich Stampfer schreibt unS :

Genosse Hacmsch freut sich, daß eS ihm gelungen ist, eine

KriegSzieldebatte zwischen Mehrheitsanhängern im „ Vorwärts "
zustande zu bringen . Ich bin nicht der Meinung , daß daS

Entzücken der Partei darüber allgemein ist und will mich
darum so kurz wie möglich fassen .

Haenisch erklärt sich für einen dreimal deutschen Sozialisten .
Deutsch , daS ist die Hauptsache : niit internationalen

Kulturzielen , Freiheit , SelbstbestimmungS -
recht ist ' s aber jetzt nur noch lala soso . ( BreimolluSken -
frofchnatur !) Ich bin dagegen der festen Ueberzeugung , daß
die Sozialdemokratie dem deutschen Volke nicht besser dienen

kann , als durch entschiedenes Festhalten an ihrer Welt¬

anschauung und ihren Grundsätzen .
Haenisch meint resigniert , unter kapitalistischen WirtschaftS -

Verhältnissen könne eS ja doch kein Selbstbestünmungsrecht
geben . Zugegeben , daß die Frage deb demokratischen Selbst -
bcstimmungsrechts sür die Fidschi - Insulaner noch nicht aktuell

ist . Aber die Deutschen und die sie umgebenden Volksstämme
sind keine Fidschi - Jnsulaner , freuen wir uns als

Sozialisten darüber ! Freuen wir uns . daß es überall Männer

gibt , die bereit sind , für die Freiheit ihres Volkes zu kämpfen
und zu sterben !

Weil wir deutsche Sozialisten sind , kämpfen wir für die

Freiheit des deutschen Volkes nach innen und außen .
Darum steht die Mehrheit auf dem Boden des 4. August .
Wir haben aber nicht die Absicht , uns einem dreimal deutschen
Sozialismus gefangen zu geben , der weltpolitisch überlegen
mit den Achseln zuckt , wenn von der Freiheit fremder Völker
die Rede ist .

Haenisch denkt jetzt nur noch an die bestmögliche mili -
tärische Vorbereitung eines neuen Weltkrieges , Wir aber
kämpfen mit heißer Leidenschaft für die E r h a l t u n g des
künftigen Friedens !

DaS Vorgesagte wird mich hoffentlich vor falschen Aus -

legungcu schützen , wenn ich unseren Annexionspolitikern schließ -
lich noch das Folgende zu bedenken gebe :

Das Freiheitsstreben der Völker ist eine politische
Realität , und mit ihr rechnen die Politiker der Entente .

Jeder Franzose kämpft nach seiner Meinung „ pour 1a lidertS " ,
jeder Engländer „kor lidertv " .

Unsere Annexionspolitikcr — ich meine damit nicht
Haenisch — stellen sich aber hin und erklären , treuherzig ivie

sie nun einmal sind : . Deutsch , deutsch und noch einmal

deutsch ! " Solche Aeußerungen mögen als Ausdruck ur -

wüchsiger Begeisterung manchem nicht unsympathisch sein . Als
Ausdruck politischer Klugheit können sie mir nicht
imponieren . Ich kann nicht glauben , daß sie dem deutschen
Volk nützlich sind , das doch wirklich , wie Haenisch ganz
Ächtig sagt , „ um seine nackte Existenz kämpft " .

Ich bleibe also dabei , daß wir deutschen Sozialisten
unserem schwcrbedrängtcn Volk nicht besser dienen können als

dadurch , daß wir für unsere Grundsätze , für Freiheit
und Unabhängigkeit der Völker , entschieden ein -
treten : nicht bloß mit dem Munde , wie eS die feindlichen
ErobernngSpolitiker tun , sondern aus festgewurzelter Uebcr -

zeugung und mit ganzem Herzen .
(?) F r t e d r i ch S t a m p f e r .

politische Ueberßcht .
Ein freisinniger Annexionist .

Der „ Deutsche Kurier " druckt mit großem Behagen die Aus -

lassungen des Vorsitzenden einer freisinnigen Organisation , Dr .

I . Neumann - Frohnau , in der „ München - Augsburger
Abendzeitung " ab , die , wie daS nationallibcrale Organ lobend be -
merkt , aus dem Nebeldunst der Schlagworte von den Ueber -

annexionisten usw . vorteilhaft heraustreten . Dr . Neumann schreibt
u. a. :

„ Die Fortschrittliche Volkspartei hat sich mehrmals
grundsätzlich zur Forderung einer Ausweitung
unseres Machtbereiches bekannt , unter anderem durch
Zustimmung zu der vom Abgeordneten S p a h n am 0. Dezember
19l5 im Reichstag abgegebenen gemeinsamen Erklärung der
bürgerlichen Parteien , dann vor allem durch dit Entschließung
de » Zentralausschusses vom Dezember 1915 . Allerdings läßt
diese Entschließung Raum fiir Deutung im einzelnen , und e»
gewinnt immer mehr den Anschein , als ob diejenigen , welche bei
dem Wort Annexion gleich ein Gruseln überfällt , und welche die
Angliederung eines fremden Gebietes allenfalls unter beson -
deren Umständen als ein notwendiges Uebel in Kauf zu nehmen
geneigt sind , alle tzedel ansetzten , um die Mehrheit
sür sichzu gewinne n. "

Dieser Gruppe in der Freisinnigen Partei , al » deren Re -

Präsentanten er da « „ Berliner Tageblatt " und die „ Frankfurter
Zeitung " betrachtet , sagt Dr . Neumann offene Fehde an . Sie

arbeite , erklärt er entrüstet , mit Schlagworten , gebe ihre eigenen
Ziele » ur andeutungsweise bekannt , greife bei der Bekämpfung
ihrer Gegner zu den größten Uebertrcibungen , sage nicht , wie man

beispielsweise in Belgien „ reale Garantien " erlangen könne ,
wenn jede Anglisderung unbedingt zu verwerfen sei — so geht
c« noch weiter ganz im Sinne der Ausführungen , die der — sozial¬
demokratische Annexionist Konrad Haenisch neulich hier gegen
die annexionsfeindlichen Bestrebungen der Partei zum besten ge -
geben hat . Selbstverständlich ist Herr Dr . Neumann auch ein Herz
und «ine Seele mit den Englandfreffern vom Schlage des Grafen
Reventlow . Er schließt mit folgender Kampfansage :

„ Wer der Ueberzeugung ist , daß England der Feind
ist und bleibt , daß e» niemals gutwillig ein starkes Deutschland
neben sich dulden wird , und an einen Kompromißfrieden mit uns
nicht im entferntesten denkt — die Aeußerungen der englischen
StaatSinänner und Zeitungen gerade der letzten Wochen und
Monate lassen keinen anderen Schluß zu — , der wird daraus

ganz von selbst die richtigen Schlußfolgerungen ziehen . ( e)

König Ludwig von Bayern über den Frieden .
Bei der gestern stattgefundenezi Eröffnung des neuen

Justizgebäudes in Nürnberg hielt König Ludwig
vonBayern eine Ansprache , bei der er . laut einem Wolfs -
Bericht , sich folgendermaßen über den Frieden äußerte :

„ Wir wünschen alle , daß eine nicht zu ferne Zeit UN» den

Frieden bringen wird , einen Frieden , der ehrenvoll
und ruhmreich sein wird und der unS auf Jahr¬
zehnte hinaus davor sichern wird , daß wir

nicht mehr von der ganzen Welt überfallen
werde n. "

In seiner Antwort auf eine Rede des Oberbürgermeisters
von Nürnberg sagte der König noch :

„ Wie lange der Krieg noch dauern wird ,

wissen wir nicht , aber etwas anderes wissen wir gewiß ,
daß wir keinen Frieden schließen werden , der
unS erniedrigt , sondern nur einen Frieden ,
der un » « ine bessere Stellung gibt , als wir sie
bi » j « tzt hatten . " _

Unzufriedene Nationalliberale .

Mit der Berichterstattung über die Konferenz der Parteiführer
beim Reichskanzler ist eine au den » Deutschen Kurier " — vermut -
lich au « parlamentarischen Kreisen — gerichtete Zuschrift höchst un -
zufrieden . Die völlig unzureichende Berichterstattung wird zurück -
geführt entweder auf die strenge Verschwiegenheit der Teilnehmer
oder ans die JnhaltSlosigkeir der Verhandlungen . Besonders wird
kritisiert , daß der offiziöse Bericht hervorhob , die Abgeordneten
hätten »selbständige Fragen " gestellt , und dann »bereitwilligst Ant -
wort erhalten " . Da » nationalliberale Blatt bemerkt dazu : „ Wir
haben geglaubt , daß die Konferenzen der Parteiführer beim Reichs -

kanzler zu dem Zwecke zusammcnbcrufen werden , um ausführlich
und eingebend die politischen Fragen in ihrer Gesamtheit zu be -

sprechen . Welch ein Eindruck wird im Ausland durch eine derartige
offiziöse Auslassung erzielt , die zunächst den Abgeordneten die Fähig -
keit zur selbständigen Fragestellung testiert und dann , sich lobend ,
die Bereitwilligkeit der Beantwortung feststellt . Man vergleiche da -
mit die Stellung und den Einfluß der parlamentarischen Ausschüsse
in England und Frankreich . " _

Herr Erzberger .
Die Errichtung eines parlamentarischen Beirats für die aus -

wärtige Politik ist von dem nationalliberalen Reichstagsabgeord -
neben Stresemann jüngst auf dem nationalliberalen Vertretertag für
Thüringen gefordert worden . Er bezeichnete cS als notwendig , daß
ein parlamentarischer Beirat auS den Vorsitzenden der großen Par¬
teien gebildet wird , der daS Recht erhält , unter Zurverfügungstellung
aller erforderlichen Akten in dauernder Verbindung mit den führen -
den Persönlichkeiten der ReichSregierung über den Gang der aus -

Ivärtigen Politik zu wachen . Grundsätzliche Bedenken dürften einem

wichen System um so weniger entgegenstehen , „ als die Regierung
dem Führer einer politischen Partei bereits eine derartige Stellung
seit Kriegsbeginn zugewiesen hat , und es nur darauf ankäme , daß
die ihm gegenüber zuteil werdende weitgehende Unterrichtung über
die gegenwärtige auswärtige Politik auch Führern anderer Parteien
zugestanden wird " . Hierzu tvird „ aus parlamentarischen Kreisen "
dem „ Stuttgarter Beobachwr " tn einem C. H. sEonrad Haußmann ? )
gezeichneten Artikel geschrieben : „ Die spitze Bemerkung deS Reichs -
tagsabgeordncten Stresemann , wonach ein Neichstagsabgcordnetcr
seit Kriegsbeginn „die Stellung " eines zur Akteneinsicht Berechtig -
ten „ zugewiesen erhalten habe " , zielt nicht auf Herrn Scheidemann ,
sondern aus Herrn Erzberger , dessen diplomatische Tätigkeit
vielfach und von ihm selbst besprochen worden ist . Sie hat sich auch
in dem Telegrammkonto des ? luSwärtigen Amtes gespiegelt . "

Tie „ Teutsche volkswirtschaftliche Correspondcnz " für
das preuftische Wahlrecht .

Der Krieg spreche für , nicht gegen das preußische Wahlrecht ,
so sagt die „ D. V. indem sie sich für das preußische Wahlrecht inS

Zeug legt . Höchsten « eine Abstufung des Wahlrechts will sie nach

den : Kriege zugestehen . Für Hindenburg und ' Tirpitz und für jeden
Feldgrauen bestehe vaterländische Pflichtgleichheit ; aber der staat -
lichen und völkischen Gesamtheit leiste ein Hindenburg oder ein

Tirpitz ungleich mehr als ein beliebiger ungenannter Kriegs -
kamerad , so wacker dieser auch seinen Mann stehe . Darum hätten
die erstercn auch einen größeren Anspruch aus die Rechte , die sie
erst zu höchsten Leistungen besähigten . Daran knüpft sich ein Lob

auf das preußische Dreiklassenparlamcnt . Es könne mit gutem
Recht gesagt werden , daß im allgemeinen vor dem Kriege der

preußische Landtag mehr Verständnis und Willen für die Not -

wendigkcit der stärksten militärischen , wirtschaftlichen und finan -

ziellen Kraftcntwickelung bewiesen habe als der Reichstag .

Der Staatsangehörigkeit verlustig .
Der „ ReichSanzeiger " veröffentlicht den Beschlutz deS

Ministeriums für Elsatz - Lothringen . wonach der biSbcrige Reichstags -

abgeordnete fiir den Wahlkreis Metz , Dr . Georg Weill , der elfaß -

lothringischen Staatsangehörigkeit verlustig erklärt wird , weil er der

vom Kaiser erlassenen Aufforderung der Deutschen im Ausland zur
Rückkehr keine Folge geleistet hat . Damit wird auch die bayerische
Staatsangehörigkeit , die Weill erworben hatte , für hinfällig erklärt .
— Gleichzeitig veröffentlicht der »ReichSanzeiger " eine Liste von

Elsatz - Lothringern , denen an « den gleichen Gründen die elsaß -

lothringische Staatsangehörigkeit abgesprochen worden ist . Darunter

befinden sich der Zeichner Leo Waltz , der Rechtsanwalt Eisenzimmer
in Mülhausen und der im Disziplinarverfahren ans dem Amt ent -

lasssne Landrichter Alfred Weil ,

Das Versammlungsrecht in Kiel .

Der Gouverneur des ReichSkriegShafenS Kiel , Admiral Bach »

mann , hat angeordnet , daß liinstig alle Versammlungen , in denen

politische oder wirtschaftliche Fragen allgemeiner oder besonderer

Art besprochen werden sollen und die ihrer Natur nach für einen

Kreis von 100 und mehr Personen berechnet sind , genehm igungs -

p flichtig sind . Die Anmeldung hat mindestens 48 Stunden

vorher unter Vorlegung der genauen Tagesordnung und mit Be -

zcichnung der im voraus bestimmten Redner zu erfolgen . Der

Militärpolizeimeister entscheidet , ob die Versammlung genehmigt und

ob sie überwacht werden soll , (?)

das tägliche Srot .
Tie Methode der Tchntzzöllner .

In diesen Monaten der höchst mangelhaften Lebens¬

mittelversorgung hat die agrarische Presse mehr als einmal

behauptet , daß die Versorgung des deutschen Volkes mit

Lebensmitteln besser wäre , wenn die Regierung beizeiten
höhere landwirtschaftliche Schutzzölle eingeführt hätte . Offen -
bar soll das eine Vorarbeit fem für den Kampf um höhere
Schutzzölle nach dem Krieg . Deshalb scheint es sehr ange -

bracht , rechtzeitig an die Abwehr solcher Bestrebungen �zu
denken . Von diesem Standpunkt aus verdient ein Artikel

Beachtung , den der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Dr .

Doormann in der „ Breslauer Zeitung " veröffentlicht . In
diesem Artikel wird recht zutreffend auseinandergesetzt , daß

der deutsche Landwirt nur das eine oder das andere , nicht
aber alles anbauen kann , denn der zur Verfügung stehende

Boden ist seinem Umfange und im wesentlichen auch seiner
Beschaffenheit nach gegeben . Es läßt sickj eine bestimmte Ver¬

wendungsart in der Regel nur ausbreiten auf Kosten einer

anderen .

Abg . Doormann stellt dann die Leichtfertigkeit
fest , niit der hier wieder einmal höhere Zölle verlangt werden .

„ Handelt es sich um das Brotgetreide , so wird uns der un -

widerlegliche Nachweis gebracht , es bedürfe nur ewes einzigen
kräftigen Rucks , um das Ziel der ausreichenden Eigenver -
sorgung zu erreichen . Handelt es sich um die Fleischversor -
gung , so wird uns in plausibler Weise vorgerechnet , die

Kleinigkeit von vier oder fünf Prozent , die uns das Aus -

land liefert , sei nicht der Rede wert und könne mit Leichtigkeit
durch die Steigerung der heimischen Viehzucht entbehrlich� ge -

macht werden . Wendet man ein , die allerdings riesige Fleisch -
gewinnung ruhe zu einem wesentlich höheren Bruchteil auf

ausländischen Futtermitteln , so macht auch dies kein großes
Kopfzerbrechen , sondern auS der unleugbaren Tatsache , daß

es in unserem Vaterlande noch ungenutzte oder nicht genügend
genutzte Gelegenheiten zur Futtergewinnung gibt , wird ohne
weiteres geschlossen , das Fehlende könne unter der Voraus -

setzung ausreichenden Zollschutzes auf der gegebenen Boden -

fläche ohne sonderliche Mühe gewonnen werden . Die Reihe
läßt sich, wie wir gesehen habm , fortsetzen : Oele , Wolle ,

Flachs , Geflügel und Eier und noch manches andere ; jedes

einzelne vermag der heimische Bodm selbswerständlich in aus -

reichender Menge zu liefern , hat er doch früher bereits von

diesem oder jenem wesentlich mehr geliefert alS jetzt . Aber

alles zusammen und alles gleichzeitig , Jahr für Jahr , ohne daß
das eine dem anderen den Platz einengt ? DaS ist doch die

entscheidende Frage , allem sie kommt auffallenderweise nie

zu ihrem Recht . " _

Die hohen Fischpreise und die Fischindustriellen .
Die vom ReichSamt deS Innern in Verbindung mit dem Verein

der Fischindustriellen eingeleiteten Mahnahmen auf Festsetzung von
Höchstpreisen für Räucherfische und Marinaden führten die Jndu -
striellen ( Fischräucherer , Fischhändler und Ftschkommissionäre ) aus
der westlichen Ostsee zu einer Versammlung in Eckcrnförde zu -
sammen . ES wurde allgemein anerkannt , daß die R ä u ch e r -

fische viel zu teuer , namentlich aus den nördlichen Ländern

eingekauft und daß sie dementsprechend viel zu teuer verkauft wür -
den . Eine Verbilligung der Räucherware sei unbedingt notwendig ,
allein schon aus nationalen Gründen . Schließlich wurde eine an
das Kriegsernährungsamt gerichtete Entschließung angenommen ,
in der zum Ausdruck gebracht wird , daß die Preise für Räucherfische
und Marinaden allmählich eine ganz unangemessene und unnatür -
liche Höhe erreicht hätten und daß Mittel und Wege gefunden wenden

müßten , um sie auf ein der ganzen Lage entsprechendes Maß zu -
rückzuführen . Die Fischindustrie sei bereit , kräftig mitzuarbeiten
an der Herbeiführung gesunder Verhältnisse , Hand in Hand mit der

Regierung , bei Unterbreitung geeigneter Vorschläge . Außerdem
wurde in Anregung gebracht , daß in Zukunft für den Einkauf der

Rohware der Gewichtszwang gesetzlich eingeführt werde ,

Llbsatzregcluny für Karpfen und Schleie .
Am t l i ch. Berlin , 10. September . ( W. T. B. ) Karpfen und

Schleie aus Teichwirtschaften unter drei Hektar sowie aus Wild -

gewässern unterliegen nicht der Absatzregulierung durch die Kriegs -
gesellschafi sür Teichfischverwertung m. b. H. Ihre Produktion darf
daher nicht zu den Synditatspreisen verkauft werden , sondern unter -

liegt den Reichshöchstpreisen . Es hat sich aber als wünschenswert
herausgestellt , sie , soweit ihr Absatz freiwillig der Kontrolle durch
die KriegSgesellschaft unterstellt wird , gleichfalls zu den Syndikats -
bedingungen in den Verkehr zu bringen . Zu diesem Zwecke ist eine

Verordnung des Präsidenten des KriegsernährungSamts ergangen ,
nach der für die mit Genehmigung der Gesellschaft abgesetzten Teich -
fische auS Teichtuirtschasteu unter drei Hektar und aus Wild -
gewässern dieselben Preisbedingungen maßgebend surd wie für die
übrigen mit Genehmigung der Gesellschaft abgesetzten Fisch «.



Gewerkschaftttches .

Hußeroröentiicher verbanöstag
öes verbanSes öer Schneiöer , Schneiöerinnen und

Väschearbeiter Deutschlands .
Berlin , den 11. September .

Am Montag früh wurde der von 40 Delegierten . 38 Männern
und 2 Frauen besuchte Berbaudstag vom Vorsitzenden S t ü h m e r er¬
öffnet . E- Z nehmen weiter drei Vorstandsmitglieder , ein Vertreter
des Ausschusses , die beiden Redakteure , sechs Gauleiter , der Haupt -
kassenrevisor sowie zwei Auslandsvertreter aus Wien und Amster¬
dam an den Verhandlungen teil .

Vor�Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten gab Stühmer
einen Rückblick auf die bekannten Vorkommnisie , die bisher gegen die
Abhaltung eines VerbandStagcs sprachen — es sollte eben vermieden
werden , datz dieKollcgen , die draußen imFeldestehen , von der Milberatung
ausgeichlosscu wurden . Aber einzelne Fragen drängen zur Erledigung
und deshalb habe doch diese Tagung stallfinden müssen . Zur Ehrung der
im Felde gefallenen sowie der sonst gestorbenen Nollegen erhob sich
die Versammlung von ihren Plätzen . — Nachdem Kunze - Berlin
herzliche Begrüßungsworte der Berliner Filiale zum Ausdruck ge -
bracht , sprach van der Heeg - Amsterdam über einzelne Punkte
der Tagesordnung , die die holländischen Kollegen besonders inter -
eisieren und mit Spannung die Lösung dieser Fragen beachten .
Im übrigen wünsche er , daß die internationale Verbindung der
Schneider bald wieder neu aufleben möge . — S m i l k a - Wien
sprach im ähnlichen Sinne . Er bedauerte , daß seine Organisation
schwer gelitten habe , aber jetzt sei sie doch wieder im Auf -
blühen begriffen� und werde hoffentlich nach dem Krieg wieder
stark und einig die Interessen seiner Mitglieder vertreten können .

Unter dem Vorsitz von K u. n z e - Berlin wurde dann in die
Verhandlungen eingetreten . Stühmer erläuterte den gedruckt vor
liegenden

Geschäftsbericht ,
der die Geschäftsperiode vom 1. Juli 1S12 bis zum 30 . Juni ISIS
umfaßt . Der Referent schilderte die Arbeitslosigkeit , die bei Kriegs -
beginn unter den Verbandskollegen ausbrach , die den Verbands -
vorstand und den Beirat hestimnite , besondere Notstandsunter -
stützungen in weiterem Umfange , als wie das Statut sie vorsieht ,
zu gewähren . Durch die Aufträge der Heereslieferung
wurde aber bereits im September lS14 die Arbeitslosig¬
keit gemildert . Doch nun machte sich der Umstand , daß
für die Heereslieferungen keine tariflichen Abmachungen be -
standen , unangenehm bemerkbar . Private aller Art übernahmen die
Lieferungen , und die Arbeiter wurden meistens um ihren Lohn be -
mogelt , bis schließlich die Bekleidungsämter die Löhne , die den Ar -
beilern und Arbeiterinnen gezahlt werden mußten , festsetzten . Unter -
nehmer , die darauf nicht eingingen , sollten von Lieferungen ausge -
schlössen werden . Dies half etwas , doch kommen heute noch oft
Verstöße dagegen vor . Von den Verordnungen zur Streckung der
Stoffe und der Arbeit waren wir durchaus nicht erbaut , weil wir
voraus sahen , daß damit große Lohnausfälle verbunden seien .
Stattgefundene Umfragen haben ergeben , daß mehr als 11 ovo Ver -

bandskollegen unter den Bestimmungen der 40 « Stunden - Woche
arbeiten .

Der Kassirer Heitmann betont , daß der Verband die 25
KriegSmonate finanziell gut überstanden habe . Dies sei mit darauf
zurückzuführen , daß der Verband unter dem Burgfrieden keine Aus -

gaben für Lohnbewegungen hatte . In der Agitation wurde auch
während der Kriegszeil wertvolles geleistet zur Äufrcchterhaltung der

Filialen , so daß dafür größere Summen erforderlich waren . Obwohl
seit Ausbruch des Krieges für die arbeitslosen Mitglieder beitragsfreie
Marken eingeführt wurden , betrug der durchschnittliche Markenumsatz
im Jahre 1314 für männliche Mitglieder 44,0 und für weibliche 34,4 , im

Jahre 1315 für männliche Mitglieder 46,2 und für weibliche Mitglieder
36,4 Beitragsmarken pro Mitglied . Die Hauptkasse zählte am
Schlüsse des 1. Quartals 1316 ein Vermögen von 1 061 568,85 M.
Während des Krieges wurde neben den Ausgaben für die regulären
Unterstiitzungseinrichtungen des Verbandes an besonderer Not -
standSunterstützung die Summe von 473 803,28 M. bezahlt .
Der Mitgliederbestand , dessen durchschnittliche Zahl im Jahre 1313
40 324 männliche und 3684 weibliche , insgesamt 43 378 betrug , ist
infolge des Krieges natürlich zurückgegangen . Der Ausschußbericht
erstreckte sich nur auf interue Angelegenheiletr .

Als erster Redner zur
Debatte

erhielt Eue - Berlin das Wort . Redner schilderte zur Hauptsache
die Lebenslage der Kolleginnen , speziell die der Wäschearbeiterinneu ,
denen es in dieser schweren Zeit fast unmöglich ist , die Beiträge
aufzubringen . Diese Kolleginnen gehören zu der Zahl , die von
Stühmer als verlorengegangene Mitglieder genannt wurden .
Brennecke - Frankfurt a. M. v- ruiteilt scharf die niedrigen Löhne ,
die oft den Arbeiterinnen für Heereslieferungen bezahlt werden ;

gar oft griff der Nationale Frauendicnst ein , um die Frauen vor

allzugroßer Ausbeutung zu schützen . Die gemeinsame Arbeit aller
Arbeiter - Berufsorganisationen scheine ihm nach dem Kriege
dringend notwendig . Wille - Bremen will , daß die Unter -

stützung , die an die Familien der Angestellten gezahlt wird , aus -

gedehnt wird auf die Familien der Vcrbandsmitglieder . —

R o I o s s « Berlin ging besonders auf die Regelung der neu ein -

geführten Uniformstücke ein . — Ha m macher - Elberfeld : Er hätte
ein früheres Eingreisen des Vorstandes zur Festsetzung der Tarife
für die Militärarbeiten gewünscht . Die Entlohnung durch die

Zwischenmeister sei die allerungünstigste gewesen , wobei den größten
Schaden die Arbeiterinnen hatten . Die Arbeitgeber hallen an der

gebildeten Arbeitsgemeinschaft nur das Interesse , sich mit uns ge -
meinsam Arbeit zu beschaffen . — Pfeiffer - Nürnberg : Die

Bemühungen des Vorstandes nach einer größeren Vereinheitlichung
der Löhne hat leider nicht den gewünschten Erfolg gehabt . Uebcr
die Form der Entlohnung nach Stück - , Zeit - oder Teilakkordlohn
besteht bei uns eine Meinungsverschiedenheit . Redner selbst hält

den Teilakkordlohn für nachteilig und ungeeignet , für den Unter
nehnier sei diese Art der Entlohnung eine Handhabe zur Um -
gehung der von den Bckleidungsämicrn sestgesetzlen Löhne .
Die Bildung von Arbeiterausschüssen sei nur in beschränktem
Umfange erfolgt , die Einführung dieser Körperschaften müsse
nachdrücklichst gefordert und angestrebt werden . — Kunze
Berlin sprach ebenfalls zur Frage der Vekleidungs - und
der Schlichtungsämter . Er plädierte für Stücklöhne statt
Stundenlöhne in der Militäreffekienbranche . — Haußmann - Berlin
ist mit den Erfolgen der vom Vorstand angebahnten Teuerungs -
zulagen nicht zufrieden . Redner glaubt , daß durch die Kündigung
der Tarife der Adav geneigter gewesen sei . eine Teuerungszulage
zu gewähren . Trotz der Festsetzung der Arbciterlöhne seitens der
Bekleidungsämter seien die Löhne der Mililäreffekienarbeiter weit
niedriger als wie die Löhne der Arbeiter der übrigen Kriegs -
industrie . — Kleine - Leipzig sprach unter anderem zur Lehrlings -
organisation , er wünscht , daß die Gesellenausschüsse dieser Frage
größere Beachtung schenken .

Walter - Breslau ist der Meinung , daß die heutigen Löhne ,
wie sie von den Bekleidungämtern fesigeietzl wurden , nicht mehr zeit
gemäß sind .

Nachdem noch viele Redner gesprochen , erhielten Stühmer
und Heitmann das Wort zu ihren Berichtigungen . Danach wurde
auf Antrag dem Vorstand einstimmig Entlastung erteilt .

Die Verhandlung wird auf Dienstag vertagt .

öerlin unö Umgegenü .

Vertragsvcrlängcrung und weitere Teuerungszulagen
im Berliner Spcditionsgcwerbc .

Zwischen dem Lokalverband Berliner Spediteure und dem Deut -
schen Transportarbciterverband , Bezirksverwaltung Groß - Berlin ,
haben gegen Ende des Monats August Verhandlungen wegen aber -
maliger Vertragsverlängerung stattgefunden . Im Dezember 1315
hatten die Parteien vereinbart , daß der kurz vor Ausbruch des
Krieges gekündigte Tarifvertrag unter Bewilligung einer gesamten
Teuerungszulage von 12,50 M. pro Woche und Arbeitnehmer als
bis zum 31. August 1316 verlängert gelten solle .

Das Resultat der diesmaligen Verhandlungen ist , daß das
Vertragsverhältnis auf nachstehender Grundlage abermals für die
Zeil vom 1. September 1316 bis zum 31. August 1317 verlängert
wurde .

Die Parteien vereinbaren , daß der am 2. September 1310
abgeschlossene Lohntarif mir den dazu ergangenen Auslegungsvor -
schriften in allen Teilen mit alleiniger Ausnahme der in den 1,
11, 12 und 24 getroffenen Regelung des Lohnes , der Ueberstunden
und des Erholungsurlaubs bis 31. August 1317 in Kraft bleibt .
An Stelle dieser Paragraphen sollen die nachfolgenden Bestimmungen
Anwendung finden .

Die in bahnamtlichen und nichtbahnamtlichen Betrieben tätigen
Rollkutscher und Begleiter , welche nachweislich mindestens >/z Jahr
in einem Speditions - oder Fuhrwerksbetriebe Groß - Berlins beschäf -
tigt waren , erhalten neben dem tariflichen Lobn von 32,50 M. und
den bisherigen Teuerungszulagen von 12,50 M. eine weitere
Teuerungszulage von 3Wk . für die Woche , ins «
gesamt also 48 M. pro Woche Lohn . Bodenarbeiter und
Stalleule , welche nachweislich ein Jahr in einem Speditions -
betriebe tätig waren , erhalten zu dem tariflichen Lohn von 30,50 M.
und den bisherigen Teuerungszulagen von 12,50 M. eine weitere

Teuerungszulage von 3M . für die Woche , ins -

gesamt 46 M. für die Woche Lohn .
Die jugendlichen Mitfahrer im Alter bis 17 Jahren erhalten zu

ihrem bisherigen Lohn und bisherigen Teuerungszulage von 2 M.
eine weitere Zulage von IM . für die Woche , über
17 Jahre alte erhallen neben ihrem Lohn und bisherigen Teuerungs -
zulage von 3 M. eine weitere Zulage von 1,50 M. für
die Woche .

Ueberstunden werden anstatt mit bisher 65 Pf . mit 80 Pf . be -
zahlt . Die Rollkutscher und Begleiter erhalten nach wie vor für
Ueberstunden , wenn sie nach 7l/g Uhr abends noch Aufträge er -
ledigen müssen , die erste Stunde mit 1 M. und darüber hinaus mit
2 M. vergütet .

In Ermangelung von Arbeitskräften ist die Verminderung der
Urlaubszeit , wie sie im Dezember 1315 festgesetzt wurde , auch dies -
mal in derselben Weise beibehalten worden .

Es ist erfreulich , daß die Unternehmer trotz manchelei Schwierig -
leiten , mit der sie während der Kriegszeit auch in diesem Gewerbe

zu rechnen haben , doch den teuren Verhältnissen Rechnung getragen
und ihren Arbeitern weitere Zulagen bewilligt haben . Wünschenswert
wäre , daß auch andere Unternehmer in dieser schweren Zeit ein

gleiches Entgegenkommen zeigen würden .

Tie Lohn - und Arbeitsverhältnisse im Photographen -
beruf .

Mit den Lohn - und Arbeitsverhältnissen im Photographen -
gewerbe beschäftigte sich eine verhältnismäßig gut besuchte Ver -

lammlung . Es wurde eine bedeutende Zunahme ungelernter und

weiblicher Arbeitskräfte festgestellt , die trotz der während der Kriegs -
zeit sehr günstigen Geschäslskonjiinklur zum Teil sehr schlecht entlohnt
werden . Die allgemeinen Klagen der Prinzipalitär über enorm
hohe Löhne sind unberechtigt . Wenn in einzelnen Fällen
hohe Löhne verlangt werden , die mit den Leistungen
nicht in Einklang stehen , so trägt die ablehnende Haltung
der Prinzipale gegen die Regelung der Loh » - und Arbeits -
Verhältnisse mit der organisierten Gehilfenschaft hieran die

Schuld . Ganz besonders wurde über die oft lange Arbeits -

zeit und ständige Ucbertretung der Sonntagsruhe geklagt . — Aus

der Versammlung herans wurde verlangt , schon jetzt hiergegen mit
der notwendigen Schärfe vorzugehen . Die Verwaltung wurde des -

halb beauftragt , sowohl an den JnnungSvorstand wie an die

Gewcrbepolizei eine Darlegung dieser Verhältnisse zu übermitteln .

Dann wurde noch mitgeteilt , daß endlich auch für den Photographen -
beruf eine Arbeitsgemeinschaft für die Kriegsbeschädigten erreicht
werden konnte .

MuslanS .
Lohnbewegung in der schweizerischen Uhrenindustrie .

In Biel , einem der Hauplsitze der schweizerischen Uhrenindustrie .
sind die Arbeiter in eine allgemeine Lohnbewegung eingetreten , um
eine zehnprozentige Lohnerhöhung zu erreichen . Der Unternehmer -
verband antwortete mit dem Gegenvorschlag der Einführung von
„ Miltellöhnen " ( DurchschnittSlöhnenj , die für die verschiedenen Ar -
beiterkatcgorien in den Uhrenfabriken 8 — 13 Fr . per Tag betragen
sollen , wobei er sich auf eine von ihm ausgestellte Lohnstalistik stützt .
Ferner offeriert der Unternehmerverband 100 Fr . Teuerungszulagen
für jeden Arbeiter und 15 Fr . für jedes Kind per Fahr , wovon aber
Taglöhne von über 11 Fr . ausgeschlossen sein sollen . Die Arbeiter
sind bereit , das System der Mittellöhne zu akzeptieren , die aber auf
Grund einer vom Metall - und Ubrenarbeiterverband aufzustellenden
Lohnstatistik festgesetzt werden sollen . Bis dahin soll eine allge -
meine Lohnerhöhung nach einem gewissen Prozentsatz erfolgen .

Drohender Generalstreik in Amerika .
Der Streik der Straßenbahn - und Hochbahnangestellten in New

Dork droht auf andere Berufe überzuspringen . Es ist den Verkehrs -
anstalten mit Hilfe der in Amerika üblichen Mittel gelungen , die

völlige Lahmlegung des Verkehrs zu Verbindern . Ueber die Einzel -
heiten der Bewegung und der von den Unternehmern angewandten
Abwehrmittel kann man sich leider bei dem Mangel an aus «
reichenden und unparteiischen Berichten kein klares Bild machen .
Ueber die große Bedeutung der Bewegung für die Arbeiterschaft ist
aber kein Zweifel . G o m p e r s , der Präsident der amerikanischen
Arbeitersöderation . ist auf dem Wege nach New Dork , um die Frage
eines Sympathiestreiks zu entscheiden , der die Straßenbahn
zur Erfüllung der Forderungen ihrer Angestellten zwingen soll . Der
Streik würde dadurch eine Ausdehnung auf 800 000 Personen ge -
Winnen . Die Angestellten von zwei weiteren Straßenbahnlinien
entschieden sich für den Ausstand .

»

New Dork , 11 . September . ( W. T . 93. ) Die vereinigten
Gewerkschaften haben gestern abend in einer Versammlung
einen Generalstreik sämtlicher Mitglieder
der genannten Gewerkschaften , zusammen 800 000 Per¬
sonen , als Sympathiekundgebung für die aus -

st findigen Eisenbahner und Trambahnangestellten
vorgeschlagen . Vor der Durchführung des Streiks ist es not -

wendig , in jeder einzelnen Gewerkschaft darüber abzustimmen .

flus öer Partei .
Aus de » Organisationen .

Zur Reichskonferenz und den Parleidifferenzen nahm am
10. September 13l6 in Eberswalde die KreiSgeneralverfammlnng
des Wahlkreises Oberbarnim Stellung . Das Referat hielt der

Landtagsabgeordnete des Kreises Genosse Harnisch , während der

Rcichslagsabgeordnete Büchner als Korreferent den Standpunkt
der . Arbeitsgemeinschaft ' vertrat . Nach ausgiebiger Diskussion ge -
langte gegen 5 Stimmen folgende Resolution zur Annahme :

. Die heulige Generalversammlung billigt die Haltung der
NeichslagSfraktiön und erwartet von der Reichs - Parteikonferenz eine

Förderung der Einheit unserer Bewegung , die niemals notwendiger
war als jetzt und in der Zeit nach dem Kriege . '

Als Delegierter wurde einstimmig der auf dem Boden der

Fraktionsmehrheit stehende Genosse Bruns gewählt .
Zum Kreisvorsitzenden wurde der Genoffe Richard G o l d b a ch-

Eberswalde gewählt .
«

Eine gemeinschaftliche Mitgliederversammlung der Orte Lehe ,
Bremerhaven , Geestemünde nahm am Sonnabend mit
dem Ergebnis Stellung zur Reichskonferenz , daß gegen etwa
15 Stimmen eine Resolution angenommen wurde , die sick unter
Verurteilung der Mehrheitspolitik auf den Boden der Arbeits «

gemeinschafr stellt und darüber hinaus ihre Sympathie für den Ge -
nosien Liebknecht ausiprickit . Bei der Delegiertenwahl unterlag der

Mehrheitskandidat , Kreisvorsiyender Gern ' ffe Jensen , auf den 40
Stimmen entfielen , dem Kandidaten der Minderheit , Redakteur Ge -
nassen B a r tz , der mit 114 Stimmen gewählt wurde .

*

In einer gut besuchten Parteiversammlung in Dresden -

Altstadt sprach der Abgeordnete des Kreises , Genosse Grad -
n a u e r , über die Aufgaben der Reichskonserenz . Er drückte den
Wunsch und die Hoffnung aus . daß es zu einer Verständigung
komme . In der folgenden lebhaften Aussprache wurden d' e Er -

nährungs - , Kriegs - und Friedenssrngen behandelt und der Stand -

punkl der Minderheit darzulegen versucht . Von dieser Seite wurde

bezweifelt , daß die Konserenz in diesen wichtigen Fragen etwas tue ,
man wolle dem Parteivorstand und Parteiausschuß nur noch mehr
Machtbefugnisse einräumen . Bei der Delegiertenwahl wurde der
auf dem Mehrhcitsstandpunkt stehende Vorsitzende des Vereins ,
Genosse Jungnickel , mit 114 von 164 abgegebenen Stimmen

gewählt , während die auf dem Minderheitsstandpunki stehende Genossin
Naumann nur 27 Stimmen erhielt . 23 Stimmen waren zersplittert .

«

Am Sonntag fand in Hanau eine Kreiskonferenz des Wahl¬
kreises Hanau statt , in der Genosse Schncllbacher den Geschäfts -
bericht erstaltete . Die Konferenz lehnte die Unterstützung der

Friedenspeulion des Parteivorstandes ab . Bei der Stellungnahme

zur Reichskonferenz verlrat ein Teil der Genossen den Standpunkt ,
die Konferenz nicht zu beschicken , der größere Teil war für die Be -

schickung . Es wurde beschlossen , die Konferenz zu beschicken und

Genosse Schnellbacher « instimmig gewählt . — Zum Schluß
wurde eine Sympathieerklärung für Genossen Liebknecht einstimmig

angenommen . _

denn wer sp a r i , vermehrt unser Vermögen zum Durchhalten !

Die beste Gparmöglichkeit bietet die Kriegsanleihe . Die Einzahlungsfristen sind bis zum

6 . Februar - 1912 verkeilt , so daß auch der zeichnen kann , der die Gummen noch nicht zur

Verfügung hat - ja , wer nur 100 Mark zeichnet , braucht diesen Betrag erst am 0 . Februar

1917 einzuzahlen . Vom SO . September ab wird jeder eingezahlte Betrag sofort verzinst .

Geh also noch heute zur nächsten Bank , Sparkasse , Postanstalt , Lebensversicherungsanstalt oder

Kreditgenossenschaft — man wird dir bereitwilligst Auskunst erteilen .
_ _ _ . . .

_ _
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Chronik des Weltkrieges .
IS . September IN 14 .

Vom westlichen Kriegsfchauplah liegt eine Meldung des Großen

Hauptquartiers nicht vor .

Im Osten schlug Hindenburg in mehrtägiger Schlacht die russische
Armee in Ostpreußen . Ueber 1l) l ) 00 unverwundete Gefangene
wurden eingebracht , 80 Geschütze erbeutet . Der Rückzug der Russen
wurde zur Flucht . Die deutschen Truppen haben in der Verfolgung
bereits die Grenze überschritten .

Die Schlacht bei Lemberg nimmt noch immer ihren Fortgang .
Bis zum 11. September waren in Deutschland bald 220 000

Kriegsgefangene untergebracht .

12 . September 1915 .

Im Westen Stellungskömpfe .
Im Osten auf dem mittleren und nördlichen Teil der Front

weitere Erfolge der deutschen und österreichischen Truppen , die mehr
als 4000 Gefangene machten .

An der Serethfronk wurden die Truppen vor überlegenen feind -
lichen Kräften auf die Höhen östlich der Strypa zurückgenommen .

Mus Groß - öerlin .
Schweinefleisch nur am Donnerstag .

Mit Rücksicht auf die gegenwärtige Knappheit an Schweine -

fleisch hat sich für den Magistrat die Notwendigkeit ergeben ,
den Schweinefleischvcrkauf besonders zu regeln . Er hat , um
die Ansammlungen vor den Läden zu verhüten , durch heute
erlassene Ausführungsbestimmungen vorgeschrieben , daß

Schweinefleisch nur am Donnerstag jeder Woche verkauft
werden darf . Der Fleischer hat durch Aushang am vorher -
gehenden Mittwoch von abends 7 Uhr ab diejenigen Nummern
des Kundenverzeichnisscs bekannt zu geben , welche er unter

Zugrundelegung der jeweiligen Wochenmenge mit Schweine -
fleisch zu befriedigen vermag . Jeder dieser aufgerufenen
Kunden hat alsdann Anspruch auf Schweinefleisch
in der ganzen Höhe der jeweiligen Wochen -

menge ; soweit der Kunde Schweinefleisch nicht
entnimmt , behält er das Recht auf Befriedigung in einer
anderen Fleischsorte . An andere als die für den Schweine -
flcischverkauf jeweils aufgerufenen Kunden darf an dem be -

treffenden Donnerstag kein Schweinefleisch abgegeben werden .
Die nicht aufgerufenen Kunden kommen vielmehr erst in

der nächsten oder in den folgenden Wochen an die

Reihe . — Bezüglich dieser Kunden wiederholt sich das gleiche

Verfahren solange , bis sämtliche Kunden des Kundenverzeich -
nisses zum Aufruf gelangt sind . Bevor dies geschehen ist , darf
keiner der einmal aufgerufenen Kunden zum zweiten Male für
den Schwcincfleischverkauf aufgerufen werden . Es soll damit

erreicht werden , daß jeder Kunde wenigstens im Laufe einiger
Wochen einmal sich voll mit Schweinefleisch eindecken kann .

Die Klagen über schlechte Beschaffenheit der Milch häufen
sich . Zahlreiche Hausfrauen klagen nicht nur über die Ver -

Wässerung der Milch , sondern auch darüber , daß sie gleich
nach dem Empfang gerinnt und unbrauchbar wird .

Die hohen Pflaumenpreise .
Aus dem Rathause wird mitgeteilt :
,EZ wird leider immer wieder beobachtet , daß im Kleinhandel ,

insbesondere in Ladengeschäften Pflaumen , die eine einigermaßen
bessere Qualität darstellen , nicht für 2S Pf . , sondern zu erheblich
höheren Preisen feilgeboten werden . Der Fachausschuß für Kar «

toffeln , Gemüse und Obst der Preisprüfungsstelle Groß - Berlin macht
darauf aufmerlsam , daß dies ungesetzlich und strafbar ist .
Der Kleinhandelshöchstpreis von 22 Pf . bezieht sich auf alle
Arten der sogenannten Bauernpflaumen . Ausgenommen sind nur

Edelpflaumen , d. h. Pflaumen , die durch beinahe doppelte Größe ,
runde Form oder besondere Farbe svielfach rötlich ) offensichtlich eine
andere Art von Pflaumen darstellen , wie Mirabellen , Reineclauden ,

Lprikosenpflaumen , Katarinenpflaumen u. ä. Die bezüglich dieser

Edelpflaumen festgesetzten Richtpreise in Höhe von 25 bis
40 Pfennig sind übrigens durch Höchstpreise für Bauernpflaumen
keineswegs außer Kraft gesetzt , müssen vielmehr nach wie vor i n n e«

gehalten werden .
Die ziemlich bedeutende Spannung zwischen Erzeuger und Klein -

Handelshöchstpreise für Bauernpflaumen hat ferner zu ungerecht -
fertigten Verdiensten des Handels geführt . Der zuständige Fach -
ausschuß weist nachdrücklich darauf hin , daß als angemessene Auf -
schlage auch für Bauernpflaumen nach wie vor dem Großhändler
10 Proz . und dem Kleinhändler 25 Proz . zugebilligt werden und
wild bei Zuwiderhandlung auch wenn die Preise sich unter dem

Äleinhandelshochstpreise hallen , alle ihm bekannt werdenden Fälle bei
der Staatsanwaltschaft wegen übermäßiger Preissteigerung zur An -

zeige bringen . _

Arbeiter - Bildungsschule . Donnerstag , den 14 . September ,
abends SVa Uhr . findet im Hörsaale der Schule , Lindenstr . 3,
4. Hof rechts III , der regelmäßige wissenschaftliche
Einzelvortrag statt , der diesmal der gewerkschaftlichen
Betätigung der Arbeiterbewegung gewidmet sein soll . Genosse
Paul John wird über das Thema : „ 25 Jahre
deutsche Gewerkschaftsbewegung " reden .

Eintrittspreis 10 Pf .
Eine Fürsorgcfirllc für Kriegsbeschädigte ist nunmehr auch von

der Gemeinde Treptow , in deren Bezirk sich zahlreiche Genesungs -
Heime befinden , errichtet worden . Diese Fürlorgestelle will alle nach
Bcrlin - Treptow als sclddienstunfähig eiulassenen oder in den Ge -
neiungsbeimen der Entlassung entgegensehenden Kriegsteilnehmer
bei der Hebung der Erwerbsfähigkcit und bei Vermittelung geeigneter
Arbeitsgelegenheit mit Rat und Tat unterstützen . Meldungen sind
im Treptower Rathause , Zimmer 44, werktäglich von 8— 3 Uhr an¬
zubringen . Hier werden auf Wunsch auch Gesuche sachgemäß an -

gefertigt .

Briefträger mit Laternen . In allernächster Zeit werden die
Groß - Berliner Bricflräger für die abendlichen Bestellgänge mit
Laternen versehen , da sie bei der mangelhaslen Kriegsbeleuchtung
der Treppenhäuser die Briefaufschriften und die Namensschilder an
den Wohnungen sonst nicht erkennen können , auch der Unfallgefahr
ausgesetzt find . Wo elektrische Treppenbeleuchtung vorhanden ist,
sollen sich die Postboten bis zum Empfang der Laternen mit den
Hauswirren verständigen , ob sie das elektrische Licht andrehen dürfen .
Es bleibt zu wünschen , daß die Hauswirte hierbei keine Schwierig -
keilen macheu ,

Tödlicher Unfall eines Berliner Privatdozcntcu auf dem Unter -

grundbahnhof HauSvogteiplatz . Nachdem erst vor einigen Tagen
Professor Kuttner von der Universität Frankfurt a. M. unter den

Rädern eines Stadtbahnzuges am Alexanderplatz sein Ende gefunden

hat , ist am gestrigen Montagmittag ein bekannter Berliner Arzt ,
Professor Dr . Georg Solomon , einer der ältesten Privatdozenten
der hiesigen Universität , unter den Rädern eines Untergrundbahn -

zuges getötet worden . Wir ersahren darüber folgende Einzeheiten :

Gegen ll ' /z Uhr vormittags löste ein älterer Herr am Schalter
des UntergrundbahnhofeS Hausvogteiplatz eine Fahrkarte II . Klasse und
wartete auf dem Perron auf den in der Richtung nach der Bülowstraße

verkehrenden Zug . Der Passagier ging während dieser Zeit dicht an
der Kante des Bahnsteiges auf und ab und trat auch einmal zurück , als

der wachthabende Beamte ihn und auch einige andere Passagiere
auf die damit verbundene Gefahr aufmerksam machte . Dann aber ,
als der Zug in langsamer Fahrt einlief , sahen die Anwesenden , daß
der Herr plötzlich auf das Gleis stürzte , und zwar wenige Meter

vor dem Triebwagen . Gebremst konnte der Zug nicht mehr werden ,
da er wenige Sekunden darauf bereits stillstand . Sofort wurden

die Wagen des Zuges auseinandergekoppelt und nach etwa einer

Viertelstunde konnten die Beamten den Toten , der schwere Ver -

letzungen am Schädel und an der Brust aufwies , hervorziehen . Wie

nun aus Papieren und medizinischen Instrumenten , die der Ver -

unglückte bei sich führte , festgestellt werden konnte , handelte es sich
um den etwa 60 Jahre alten Professor Dr . Georg Solomon aus der

Prager Straße 11 in Wilmersdorf . Die sofort eingeleitete Untersuchung
konnte mit Sicherheit nicht ergeben , daß ein Unfall vorliege . Ebenso

wenig aber kann ein Selbstmord angenommen werden , denn Professor
Dr . Solomon war geistig frisch , körperlich gesund und in denkbar

günstigster pekuniärer Lage . Sein ältester Sohn weilte seit einigen

Tagen auf Urlaub hier und die Eltern halten mit ihm verabredet ,
den gestrigen Abend mit ihm zu verbringen . Allerdings behaupteten
mehrere auf dem Bahnhof anwesende Personen , darunter auch die

Aufsichtsbeamten der Untergrundbahn , daß Dr . S . Selbstmord ver -

übt habe ; andere Augenzeugen jedoch wollen gesehen haben , daß der

Mediziner an der Unfallstelle plötzlich wie von einem Schwindel er -

griffen sich nach vorn geneigt habe und so halb bewußtlos auf das

Gleis herabgestürzt sei . Die Leiche wurde nach dem Schauhause ge -
schafft . In dem Betriebe der Hoch - und Untergrundbahn trat

zwischen den Bahnhöfen Hausvogteiplatz und Bülowstraße eine etwa

fünfviertelstündige Störung ein .

Lcichenfund . In der Köpenicker Forst wurde am Sonnabend in
der Nähe des Restaurants . Rübezahl " in einem Haufen geschnittenen
Schilfes eine weibliche Leiche aufgesunden . Die Tote , ein etwa
25 jähriges Mädchen , hatte sich mit Lysol vergiftet ; eine Flasche , die

noch einen Nest dieses Giftes enthielt , fand sich neben der Leiche vor .
Die Persönlichkeit der Verstorbenen konnte bisher noch nicht fest -
gestellt werden ; allem Anschein nach bandelt es sich um eine
Berlinerin . Die Tote war mit einem weißem Kleide , grüner , ge -
strickter Jacke und weißem Strohhut bekleidet . In der Tasche
befand sich ein Portemonnaie mit einigen Briefmarken und
23 Pf . vor .

Als „ Tante ans der Provinz " tritt eine Diebin auf , die für ihre
Zwecke harmlose Kinder ausnutzt . Sie fragt Kinder , die sie auf der
Straße trifft , nach den häuslichen Verhältnissen aus . Erfährt sie so,
daß Vater und Mutter nicht zu Hause sind , so sagt sie den Kindern ,
sie sei eine Tante aus der Provinz und geht mit ihnen nach der
Wohnung . Hier lassen die Kinder sie arglos gewähren . Sobald sie
an Wertsachen heimlich eingesteckt hat , was sie erreichen kann , geht
die Tante unter irgendeinem Vorwande wieder weg . Die Diebin ist
etwa 22 — 25 Jahre alt , hat ein blasses rundes Gesicht und trägt
einen Strohhut mit roten Rosen und weißer Schleife , eine weiße
seidene Bluse , einen blauen Rock mit blauem Band , weiße Schuhe
und Strümpfe . _ _

Die Milchkränze .
Unter dieser Ueberschrift berichteten wir in unserer Nr . 243

über ein Leichenbegängnis in einein östlichen Berliner Vorort , das
durch die Menge der gespendeten Kränze allgemeines Aufsehen er -
regt hatte . An die Tatsache anknüpfend , daß der Verstorbene , ein
neunzehnjähriger ziemlich unbekannter junger Mann war , gaben
wir der Ansicht Raum , daß die Kranzspenden in der Hauptsache
von den „besseren Kunden " der Eltern des Verstorbenen , die einen

Milchhandel betreiben , herrührten , und daß sie zeigten , in welcher
Abhängigkeit sich heute viele Konsumenten von Lebensmittelhändlern
fühlten . Wie uns von den Eltern des jungen Mannes nahestehender
Seite mitgeteilt wird , scheint von ersieren unsere Notiz dahin auf -
gefaßt worden zu sein , als ob die Eltern ein Vorwurf träfe , daß
sie durch Ueberbürdung des jungen Mannes mit Arbeit den frühen
Tod des lungenleidenden Sohnes mit verschuldet hätten , und sie
lassen uns ein ärztliches Attest übersenden , aus dem hervorgeht ,
daß die Eltern alles Menschenmögliche getan haben , um ihren Sohn
so lange wie möglich zu erhalten .

Wir nehmen gern Notiz von dieser Mitteilung , betonen aber ,
daß ein Vorwurf gegen die Eltern in unserer Notiz nicht enthalten
war und auch nicht enthalten sein sollte , was schon daraus hervor -
geht , daß wir weder Namen noch Ort genannt haben .

Mus öen Gemeinöen .
Lebensmittelverkauf in Reinickendorf .

Die Gemeinde verkauft von heute ab in ihren amtlichen Lebens -

mittelverkaufsstellen Kaffeeersatzmischung pro Pfund 1,80 M. , Back¬

obst pro Pfund 1,30 M. , Dörrgemüse pro Pfund 1,30 M. . kon¬

servierte grüne Erbsen pro 2 Pfd. - Dose 1. 60� M. , Rindfleisch in
1 Pfd . - Dosen 8, — M. , Rindfleisch in 4 Pfd . - Dosen 12, — M. , Kalb¬

fleischsülze in 2, 3 und 4 Pfd . - Dosen pro Pfund brutto für netto

2,60 M. , Lebergrützwurst in 1 Psd . - Doien 1,80 M. , Bratwurst in
1 Pfd . - Dosen 2,05 M. , Oelsardinen pro Dose 0,85 M.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung der Lebensmittelkarte .

Mitgliederversammlung in Köpenick .
In der Mitgliederversammlung des Wahlvereins am Dienstag , den

7. September , wurde die Debatte über das Referat des Genossen Zubeil :
„ Die Parieistreitigleilen im Kreise " fortgesetzt . In der regen Diskussion
stimmten sämtliche Redner mit Ausnahme des Genossen Ferdinand
Lehmann , der als einzelner von der Gruppe des am 6. August ge -
wählten Vorstandes erschienen war , den Ausführungen des Genossen

Zubeil bei . Genosse Lehmann vertrat den Slandpunkt , daß der Vor -

stand um Thurow , Groger und Pagets zu Recht bestehe , der auch
die Unterstützung des Parleivorstandes gefunden habe . �

Dem¬

gegenüber wurde von anderen Rednern betonr , daß der

Parteivorstand mit seinem Urteil Richter in eigener Sache
sei , da doch ein erheblicher Teil des Parteivorstandes in

unserem Kreise wohne und ein reges Interesse an der Beibehaltung
des alten Vorstandes habe . Ist doch in der am 6. August statt -
gefundenen Generalversammlung in einem Antrage die Politik deS
Parteivorstandes und der Reichstagsfraktionsmehrheit gutgeheißen
worden . Bezeichnend sei «S auch , daß der Parteivorstand über die

Streitfragen in unserem Kreise mit dem alten Vorstande ohne
Hinzuziehung der Mitglieder des erweiterten Vorstandes allein ver -
handelt habe . Wenn der neue Vorstand des Kreises von Groß «
Berlin anerkannt sei , warum habe der Parleivorstand nicht auch
diesen oder Mitglieder des Bezirksvorstandes zu diesen Be - .

ratungen herangezogen ? Der Vorschlag des Genossen Radtke - Neu -
lölln sei nur zu unlerstrcichen . Ganz besonders gekennzeichnet
wurde noch der Versuch des Genossen Franz Krüger in seiner Be -

richtigung im „ Vorwärts " und in der „Leipziger Volkszcitung " ,
unserer Versammlung den Charakter einer Mitgliederversammlung
abzusprechen . Fest steht die Talsache , daß in unseren Versammlungen
Milglieder anwesend waren , die lange Jahre in Köpenick tätig sind
in der Organisation und daß alle langjährig organisierte Partei -
genossen sich wieder eingefunden haben , um mitzuarbeiten , damit
die Partei wieder zu den allen Grundsätzen zurückkehre . Genosse
Zubeil trat in seinem Schlußwort den Aussührungen des Ge -
Nossen Lehmann entgegen und betonte nochmals , an den alten lang «
erprobten Grundsätzen der Partei festzuhalten . Als Delegierte zur
Kreisgeneralversammlung wurden die Genossen Fr . Heidnch , Albert

Beyer , Lorenz , Matz und Wilh . Schulz delegiert . ( Der vorstehende
Bericht ist mit Verspätung eingetroffen . Red . )

Kinderveranstaltungen in Martendorf . Die Ferienspiele finden
Mittwochnachmiltag statt . Treffpunkt am Rathaus um 2�, Uhr .

Soziales .
Billettschiebungen im Deutschen Theater .

Der frühere Hausinspektor des Deutschen
Thealers , Simon , ist ohne Kündigung aus seiner Stellung
emlasien worden . Er klagte deshalb beim Gewerbegerichl gegen
den Direktor Max Reinhardt auf Schadenersatz und

Ausstellung eines günstigen Zeugnisses . �
Der Vcrlreler des Beklagien begründete die Entlassung damit ,

daß der Kläger in einer Reihe von Fällen Personen , die keine
Billetts hatten , Eintritt in das Theater verschafft habe , indem er
die Logenschließer angewiesen habe , die betreffenden Personen ein -

zulassen . Es wird auch behauptet , daß der Kläger sich wenigstens
in einem Teil der Fälle die Plätze von den Theaterbesuchern zum
Kassenpreis habe bezahlen lassen , ohne daß ibnen Billetts aus -

gehändigt worden seien . Das Geld soll der Kläger für sich be -

halten und wahrscheinlich mir dem Kassierer im Einverständnis ge -
handelt haben , denn ohne die Mitwirkung des Kassierers würden der «

artige Durchstechereien nicht immer möglich sein . Es handelte sich
in allen Fällen um Plätze im ersten Rang und in der Parkettloge
zum Kassenpreise von je 7 M.

Das Gericht veranstaltete eine umfangreiche Beweisauf -

nähme . Eine Anzahl von Logenschließern bekundeten , daß sie
ziemlich oft auf Anordnung des Klägers Personen , die keine Ein -
trittskarten hatten , Plätze angewiesen haben . Da der Kläger als

Hausinspektor ihr Vorgesetzter war , so hätten sich die Zeugen per -

pflichtet gefühlt , diesen Anordnungen zu folgen , ohne nach den Ein -
trittskarten zu fragen . In einzelnen Fällen haben Zeugen auch ge -
sehen , daß der Kläger von den auf seine Anordnung eingelassenen
Personen Geld erhielt . Der Kläger bestritt diese Angaben der

Zeugen nicht , gab ihnen aber eine harmlose Erklärung . Nach einem

Brauch , der früher im Deutschen Theater geherrscht habe� und erst
in neuester Zeit abgeschafft worden sei , habe er die Befugnis ge «
habt , Angehörige von Angestellten des Theaters ohne Bezahlung
einzulassen . Es sei auch vorgekommen , daß er Herrschaften
einließ , die glaubhaft versicherten , sie hätten ihre im Volverkauf
erworbenen Billetts im Hotel liegen lassen . In solchen Fällen
seien die Billetts später eingesandt worden . Bezahlung habe er in
den Fällen erhalten , wo jemand in einem Hotel oder in einem
Billettbureau Plätze im voraus bestellt , aber keine Billetts erhalten
und noch nicht bezahlt hatte . In solchen Fällen habe er das Geld '
immer an der Kasse abgeliefert und nichts für sich bebalten . �

Das Gericht verurteilte den Beklagten , dem Kläger ein

Zeugnis auszustellen , des Inhalts , daß seine Führung� und

Leistung befriedigend war . Im übrigen wurde der Kläger
mit seinem Anspruch abgewiesen und auf die

Widerklage hin verurteilt , seine Entlassung als recht -
mäßig anzuerkennen . Von den Kosten wurden dem

Kläger 2I§ und dem Beklagten Vs auferlegt . — Das Gericht hielt
für erWielen , daß der Klage in einer Reibe von Fällen seine Be -

fugnisse dadurch weit überschritten hat , daß er Personen ohne Billetts
Eintritt in das Theater verschaffte . Das durfte er nicht , denn es

war ihm durch eine Verfügung der Direktion untersagt , die einem

früher herrschenden Mißbrauch ein Ende machte . Daß sich der

Kläger einer strafbaren Handlung schuldig gemacht hat , indem er an

ihn gezahlte Eintrittsgelder in die eigene Tasche steckte oder mit dem

Kassierer teilte , hält das Gericht nicht für ausreichend erwiesen .

Gerichtszeitung .
Erdichtete Heereslieferungeu .

Mit gefälschten Heereslieferungsverträgen war der

Maschinenmeister Wilhelm Reuter vorgegangen ,
den ein Betrug und schwere Urkundenfälschung
zum Schaden eines Malermeisters in Höhe von über 6000 M.

vor die 1. Strafkammer des Landgerichts III führte .
Reuter suchte sich dem Gericht als Kohlenspekulant hinzustellen .

der alles auf eine Karte , nämlich ein Kohlenbergwerk , gesetzt hatte ,
um es zu erschließen . Nach seiner Angabe hatte er in der Umgegend
von Bitlerfeld mit einem Ingenieur zusammen , weil sie dort Kohlen
muteten , die nötigen Gerechtsamen erworben . Er ließ dann dort

bohren und bohren , und als dann gegen 100 Morgen abgebohrt
waren und er kein eigenes Geld mehr besaß , will er sich für
die weiteren Bohrversuche fremdes Geld verschafft haben .
Das tat er jedoch in einer Weise , die ihm die Anklage
einbrachte . Er trat nämlich an den Malermeister F, , den
er zufällig in einem Zigarrengeschäft näher kennen gelernt hatte ,
heran und erzählte ihm mir der Miene eines Biedermannes von
seinen großen Heercslieferungsauflrägen . Da er diele auch durch
Vorlage allerhand schriftlicher , in Wahrheit jedoch gefälschter Ver «

träge glaubhaft zu machen wußte und im übrigen einen sehr ver «
trauenerweckenden Eindruck machte , so hatte der Malermeister kein
Bedenken , sich mit ihm in eine Geschäftsverbindung einzulassen , als
er ihn schließlich um eine Geldbeteiligung ersuchte , um einen

Vertrag erfüllen zu können , laut dem er 20 000 Transport -
kästen für das Königliche Artilleriedepot in Spandau zu
liefern habe , da nach der Mitteilung des Angeklagten vor «
her eine hohe Summe zu hinterlegen wäre , so sollte er ihm zu
diesem Zwecke 8500 Mark übergeben , nachdem er selbst die gleiche
Summe bereits hinterlegt halte . Dafür sollte er dann mit der

Hälfte am Gewinn beteiligt sein . Da der Angeklagte auch bald

seinen , natürlich wieder gefälschlen Hinterlegungsschein zeigte , so gab
der Malermeister das Geld um so lieber , als er Soldat werden

mußte und hoffte , durch die Hergabe seiner Frau ein Einkommen zu
sichern . Um ihn ganz sicher zu machen , gab ihm auch Reuter eines

Tages 2000 Mark als „ Gewinn " . Dann sah er jedoch keinen

Pfennig mehr von seinem Gelde bis aus den beutigen Tag . Der
Staatsanwalt beantragte gegen den vorbestraften Reuter drei

Jahre Zuchthaus . Das Gericht ließ jedoch die Möglich -
kichkeit offen , daß der Angeklagte selbst an sein Kohlenbergwerk
geglaubt habe und beließ es daher bei zwei Jahren Be »

f ä n g n i S. _

Gegen die Margarineverorduuug .
Nach der Bundesraisverordnung vom 11 . Januar ist

jeder , der Margarine vom Auslande einkauft , ver -

pflichtet , die eingekaufte Menge der Zentraleinkaufsgesellschaft
anzuzeigen , ebenso den Eingang der Margarine und den Aus »



enthaltsort anzuzeigen und die Margarine an die Zentral -
einkaufsgesellschaft zu verkaufen .

Gegen diese Verordnung verstoßen zu haken war der Kaufmann
Wilhelm Wittig angeklagt und vom Schöffengericht zu
öOOO Marl Geldstrafe verurteilt worden . Ter Angeklagte
war neun Jahre lang Reisender für den Hagenbeckschen Tierpark ,
ging dann auf mehrere Monate ins Feld und begann nach seiner
Entlassung einen Handel mit Räucherwaren . Er wird beschuldigt ,
nach dem 11. Januar Ivb Kilo Margarine aus Holland bezogen
und ohne Anmeldung verkauft zu haben . Mit Rücksicht darauf ,
daß der Angeklagte eine gewinnsüchtige Absicht verfolgt und eine
Preissteigerung erstrebt habe , hielt das Schöffengericht die hohe
Geldstrafe für erforderlich . — Gegen das Urteil hat der Angeklagte
Berufung eingelegt . In der zweiten Instanz trat er mit der
Behauptung auf , daß diese Margarine schon vor dem 11. Januar
von seinem Bruder an der holländischen Grenze auf deutschem Ge «
biet aufgekauft und ihm in kleineren Quantitäten zur Verfügung
gestellt worden sei . — Das Gericht kam nach längerer Beratung
zur Vertagung , das es es für notwendig hielt , bei der Wichtig -
keit der Sache weitere Ermittelungen über die Herkunft der Marga -
rine anzustellen . _

Betrug mit dem Eisernen Krenz .
Unbefugtes Tragen des Eisernen Kre uzeS hat dem Kutscher

bezw . Händler Karl H a l b a u e r eine Anklage zugezogen ,
die gestern die erste Strafkammer des Landgerichts I be -

schäftigte .
Der Angeklagte hat monatelang im Felde gestanden und ist ver -

wundet worden . Er handelte sodann in Berlin mit Obst und um
größere Kauilust beim Publikum zu erregen , hatte er sich unbefugt
das Band des Eisernen Kreuzes zugelegt . Das Schöffengericht
hatte gegen ihn auf eine Strafe von 15 Mark erkannt . Der
Staatsanwalt legte hiergegen Berufung ein , da die Strafe
viel zu gering sei . Er beantragte 200 Mar ! Geld st rase ,
hilfsweise 20 Tage Gefängnis . Das Gericht hielt an sich für
eine solche Uebcrtretung eine Gefängnisstrafe sür angebracht , glaubte
aber bei dem Angeklagten noch eine Ausnahme machen zu dürfen ,
da er im Felde gestanden hat und verwundet ist . Das Urteil lautete
auf 100 Mark Geldstrafe , hilfsweise 10 Tage Gefängnis .

Ueberschreitung der Höchstpreise durch Mindermaß .
Der Kartoffclhändler Golmert in Berlin hatte , als nach der

Verordnung des Magistrats der Höchstpreis für Kartoffeln 4 Pf . pro
Pfund betrug , an drei Personen je 5 Pfund Kartoffeln für 20 Pf .
verkauft , an sich also nur den Höchstpreis gesordert . Beim Nach -
wiegen der Kartoffeln in diesen drei Fällen ergab sich, daß jede der
drei Personen nur Pfund erhalten hatte , statt
6 Pfund . Golmert wurde dann vom Landgeriibt wegen Ueber -

schreitung der Höchstpreise für Kartoffeln zu einer Geldstrafe ver -
urteilt . Vorsätzlichkeit verneinte das Landgericht . Es nahm �

Fahrlässigkeit an , die darin gefunden wurde , daß Angeklagter beim

Wiegen die pflichtmäßige Aufmerkfainkeil außer acht gelassen habe .
Das Kammergericht verwarf jetzt die Revision des

Angeklagten , da mit Recht eine fahrlässige Ueberschreitung der

Höchstpreise angenommen worden sei .

Mus aller Welt .
Der KricgSgcfangenen - Postverkchr , der von der Reichspost ( also

mit Ausschluß von Bayern und Württemberg ) vermittelt wird , um -
faßt nach einer neuerdings angestellten Zählung monatlich fast
7 Millionen im ReichSpostgebiet aufgelieferte und über 10 Millionen
im Reichspostgebiet eingegangene , insgesamt also rund 17 Millionen
Postsendungen . Davon entfallen auf Kriegs - und zivilgefangene
Russen 6. 5 Millionen , auf Franzosen uud Belgier 0,1 Millionen und
auf Iveiße und farbige Engländer 1,4 Millionen .

Hochwasser . Infolge heftiger Regengüsse und hinzugekommener
Wolkenbrüche ist das Alpenvorland von Salzburg bis
Garmisch von Hochwasser heimgesucht . Namentlich der
Pinzgau im Salzburgischen und das Achertal im Chiemgau sind be -
troffen . Auch Oberammergau , das Tegernsee - und das Kochelsee -
gebiet , die obere Jfarlandschast und Loisachtal sind mitgenommen .
Bei Garmisch ist am alten Bahnhof der Partnachdamm gebrochen .
München hatte sein höchstes diesjähriges Hochwasser .

Ein Einbrecher , der sich selbst das Handwerk legt . Wie der
. . Gaulois " meldet , hat der in einem Pariser llntersuchungsgefängniz
sitzende berüchtigte Einbrecher Charles Paulet , der sich in
nächster Zeit wegen nicht weniger als 175 Einbruchsdiebstählen zu
verantworten haben wird , ein Sicherheitsschloß erfunden , das nach
Ansicht des Erfinders jedem Angriff standhalten soll . In einer

seinem Verteidiger gewidmeten Schrift , die den Titel trägt : . Wie
man sich vor jedem Diebstahl zu schützen vermag " , schreibt Paulet
mit Stolz , das Schloß sei . so vorzüglich , daß selbst ich einen damit

versehenen Schrank nicht zu öffnen vermag " . Wenn Paulet kein
Renommierheld ist , dürfte es mit der edlen Zunft der Einbrecher
bald zu Ende sein , denn wie der „ Gaulois " seiner Mitteilung hin -
zufügt , dürfte nach der Freilassung Paulets mehr als ein findiger
Geschäftsmann daran denken , zur finanziellen Verwertung der

Erfindung mit dem Einbrecher in Verbindung zu treten .

Attentat auf persische Minister . Nach einer Meldung der . Basler
Nachrichten " aus Petersburg sind der Minister des Innern
und der P o st m i n i st e r in Teheran von einem religiösen
Fanatiker überfallen und schwer verletzt worden .

SSetteraiiSstchten kür daS mittlere Norddentkchland bis
Mittwoch mittag . Ziemlich kühl, zeitweise aufklarend , doch überwiegend
bewölkt ; etwas nebelig ; besonders im Süden an vielen Orten Gewitter -
regen .

parteweranftaltungen .
Charlottenburg . Der Zahlabend findet wie gewöhnlich in den be-

kannten Lokalen statt . Die Tagesordnung für die fünfte und sechste Gruppe
( im Volkshaus ) ist ganz besonders wichtig und erfordert das Erscheinen
jedes einzelnen Mitgliedes .

Die Mitglieder werden ersucht , sich folgende Adressen des Vor -
standes zu merken : I . Vors . Anna Nemitz , Waitzstr . 11. II . Bors . Bruno
PeterS , Tauroggener Sw. 46. Schrisfführer Alsred Wagner , Droysenstr . 10.
Kassierer Wilhelm Michalski , Haeselerfw . 16 s.

Niederschönhausen - Nordend . Mitglied erversamml ung
Mittwoch , den 13. September , abends S' l , Uhr , im Lokal von N ettig ,
Blankenburger Str . 4. Tagesordnung : Bericht von der KreiSkonferenz .
Die bevorstehende Reichskonserenz . Verschiedenes .

Frtedrtchsfcldc . Mitgliedsroersammlung am Miitwoch , den 13. d. M. ,
bei O. Dorn , Prinzenallee 35 . Beginn pünktlich S Uhr abends .

Friedrichshagen . Mittwoch , den 13 . S c p t e m b er , abends
8' / , Uhr , findet bei Ww. Lerche , Friedrichstr . 112 , eine Mitglieder -
Versammlung statt . Vortrag des Redakteurs Genossen Emil
D i t t m e r über : Balkan , Land und Leute . Es wird besonders darauf
hing cwicsen , daß die Versammlung pünktlich eröffnet wird .

Röntgcntal , Zepernick , Buch . Donnerstag , den 14. September :
>

'
M " wciw bei LaGemeinsamer Zahlab Lange , Siemensstr . 3.

Schwimmsport .
Tie Nbteilnng . Gerichtftraffe - ' des Schwimmvereins Vorwärts ,

Berlin 18S7, hält ihre Uebungsstundcn infolge der Schließung dieser Anstalt
bis auf weiteres in der städtischen Volksbadcanstalt Odcrberger Straße ,
Mittwochs und Freitags von 6 Uhr an, ab.

Snefkaflen der Redaktion .
— <5. K. SO. Sie könnten beim Gcwerbegericht aus Ausstellung eines
anderen Zeugnisses klagen . — G. C. 50 . 1. Nein . Sie hasten trotzdem
in dieiem Fall sür den Unterhalt der Ehefrau . 2. Das richtet sich nach
dem Klageobjekt und kann mit Sicherheit vorher nicht angegeben werden .
3. Dasür gibt es keine Pfändnngsgrenze des Lohnes . Die Pfändung richtet
sich nach den persönlichen Verhältnissen . 4. Da wir den Prozeß sür >sie
sür aussichtslos halten und da der Unterhaltsbeitrag sehr gering bemessen

ist, würde sich wobl eine Einigung empseblen . — 31. F. 27 . Ja . — M .
3 . 100 . Sie müssen den Wirt zur Abstellung der Mißstände innerhalb
einer bestimmicn Frist auffordern . Kommt er dieser Aufforderung
nicht nach , so könnten Sie die Mißstände aus seine Kosten beseitigen lassen .
Sie dürfen den dasür verauslagten Betrag aber nicht von der Miele ein -

behalten , sondern müssen ihn event . gerichtlich eintreiben . — E. H. 26 . Die
Frau würde im Bcdürstig keitssalle 30 M. und das Kind 15 M. monatlich erhalten .
— C. Z. 45 . 1. Am 7. Oktober . 2. Bis zum 2. Oktober müssen zwei
Wohnzimmer vollständig geräumt und dem cinziebenden Mieter zur Ver -
sügung gestellt werden . 3. ES kann aus Gcsängnisstrase oder Festungshast
bis zu drei Jahren erkannt werden . Geschieht die Gehorsamsverweigerung
vor versammelter Mannschaft oder unter dem Gewehr , so tritt GesängniS -
strase oder Festungshaft bis zu 5 Jahren ein . — H. L. 14 . Der Mann
hastet nicht für die Schulden der Ehefrau , aber der Lohn der Frau könnte
gepfändet werden , wenn ihr Einkommen 2000 M. jährlich übersteigt . —

Seinen werten Kollegen , Freun -
den und Bekannten die traurige
Nachricht , daß am Freitag , den
8. September , mittags 1 Uhr , im
Krankenhause Friedrichshain an
den Folgen eines Unfalls unser
lieber . unvcrgeßlicher Sohn , Bruder ,
Schwager und Onkel , der Maler

ttermsaa lJnke
im 51. Lebensjahr « sanft ent¬
schlafen ist. 1226b

Mit der Bitte um stille Teil -
nähme im Namen der übrigen
Hinterbliebenen

die tieftrauernden Familien
Unlc «, Weise und Menzel .

Reichenau u. Settendorf i. Sachsen
u. Dessau .

Die Beerdigung de « teuren
Entschlafenen findet heute Diens -
tag , nachmittags 3 Uhr , aus dem
stäot . Zcntral - Friedhos w Frie -
drichsfelde statt .

SozIaiileinokratiseherWshlvereiQ
IJ , UerLReiehstagswahlkreis.

Stralauer Viertel . Bezirk 305.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Bezirksjührer , der
Maler

ttermslin Linke
Friedrichsjelder Straße 32

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 12. September ,
nachmittags 3 Uhr , von der
falle des Zentral - FriedhojeS in
riedrichSselde auS statt .

Um rege Beteiiigung ersucht
Her Vorstand .

Verband der Maler, Lackierer,
Anstreicher nsw .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

baß unser Mitgsied , der Maler

tiermann Linke
am 3, September verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 11. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem Zentral -
Friedhos in Frtedrichsfelde statt .

Rege Beteiligung erwartet
136/7 Tie Ortsverwaltung .

RnzlaldemvkratlsclierMverein
I. d. SJerlieicbstagswablkreis .

16. Abt. Bez. 725.
Am Sonntag , den 10. September

1 1916 verstarb unser Genosse der
j Gastwirt

Karl Grumbach
Havelberger Str . 16.

Ehre feinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 14. September ,
nachmittags 4' / . Uhr , von der
Halle des Apostel - Philippus - Ktrch -
Hofes Müllerslraße aus , nach dem
städtische »» Friedhof statt .

Um rege Betelligung ersucht
Der Borstaud .

Als Opser dieses Weltkrieges
fiel a»n 29. August 1916 unser
ehemaliger braver Mtelluugs -
sührer

Otto Liebchen .

Ein ehrendes Andenken be¬
wahren ihm

Hie Funktionäre und Genossen
der 33. Abteilung , 216/2

Am 9. September starb nach
langen , schweren Leiden mein
lieber Schwager und Bruder ,
der Putzer

Louis Wunderlicli.
Dieses zeigt tiesbetrübt an

krsu 8ciiulie Ä -
und Verwandte . 1227b

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , nachm . 3 Uhr , von der
Lelchcnballe des Zentralsriedhoses
in FrtedrichSselde aus statt .

üentsctier Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Stoßer

Wiiheim Krüger
Sparrstr . 23

am 8. September gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 12. September , nach -
mittags 2' /4 Uhr , von der Leichen -
Halle des städtischen Friedhofes ,
Müllerstraße , Ecke Secstraße ,
au ? statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Schlosser

Max Mühlberg
Buchholzer Str . 14

am 9. September gestorben ist.
Ehre seinem Zlndenke » !
Dl « Beerdigung findet am

Diensslag , den 12. September ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Gethsemane -

wchhoses tn Nordend aus statt .
Rege Beteiligung wird erwartet .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Kernmacher

Lmil i�ettkowski
Kolberger Str . 24

am 8. September gestorben ist.

Ehre seinem Zlndenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 12. September ,
nachmittag » 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Dantes - Kirch -
Hofes , Blankestraße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

122/11 Die Ortsvcrivaltung .

Lentscber

Transportarbeiter-Verband.
Sezlrksverwaltung GroS- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Geschäfts »
futscher

Karl Krüger
von der Firma Kliemt , Saar -
brücker Straße , am 8. September
im Alter von 58 Jahren ver -
storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 12. September ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des städtischen Fried -
hoses in Friedrichsseide aus statt .

Nachruf .
Den Mitgiiedern

'
ferner zur

Nachricht , daß unser Kollege , der
Privatautosührer

? aul Baderniann
von der Firma A. Müller , Jo -
hannisthal , im Alter von 31
Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

67/19 die Bezirksverwaltung .

Zentraherhand der Zimmerer
DeatscMands.

Zahlstelle Berlin und Umgegend .
Bezirk 36 .

Den BerufSgenossen zur Nach -
richt , daß unser Mitglied

V/ilhelm Mietchen
am 9. September 1916 nach
langem , schwerem Leiden ver ,
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet beute

Dienstag , den 12. September .
vom Trauerhause Grünauer
Straße 40, Köpenick , auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Idoi - Vorstand .

Gewidmet zum Sterbetage
meines lieben , unvergeßlichen

Mannes , des LandslurmmanneS

Paul Bierig
gesallen am II . September 1315

durch Kopsschuß . [St
Im Namen aller Hinterbllebenen

die trauernde Witwe
kfflartlza Dierlg , geb. Ltehr .
Ein Jahr der Trauer ist vergangen ,
Vergebens sucht Dich unser Blick,
Wenn sehnsuchtsvoll auch das

Verlangen ,
ES bringt Dich nimmermehr zurück .

Nachruf
zum Sterbetag « meine » wnlgst -
geliebten Mannes , liebevollen
VaterS unseres einzigen Söhn -
chens , unseres guten Sohnes ,
BruderS , Schwagers und Onkels .
des Pioniers 1219b

Lmü Toetzke
gefallen am 12. September 1915 ,

Ein Jahr ist nun darüber hin -
gegangen , da Du starbst den
Heldentod . Nun liegst Du fern
von Deinen Lieben , mit Deinen
Kameraden treu vereint . Ich
schmücke meine größte Habe , Dein
Bild , dabeim , ganz still beweint .
Zum seinen Grab schweist tränen -
schwer mein Blick, in weher Klage
ums verlor ' ne Glück . Zu früh
hat Dich der Tod ereilt , das

auch die Zeit die Wunde heilt ,
vergessen kann ich Dich nimmer -

Schicksal tras mich schwer . Wenn
~ett Mi ""

Ptf
mehr .
In schmerzlicher Erinnerung von

Deiner liesbetrübten Frau
Anna Toehke geb Ulm

nebst Söhnchen Heinz .
Theodor Xoehke nebst Frau

und Geschwistern .
Ruhe sanft I

Mer KaniflEbenzüEbter
bestelle sich bei seinem Pottamt die
. Kaninchen - Woche " mit der Beilage
. Ratgeber sür Haus , Hos, Garten " .
Jeden Sonnabend ericheint eine illu «
strierle Nummer . Bezugspreis viertel -
jährlich 60 Pf. Probenummern kosten -
los vom Verlage der » Kaninchen -

Woche " , Oldenburg i . Gr . *

Verkäufe
Geld I Geld I sparen Sie , wenn

Sie im Leihhaus Roscnthaler Tor ,
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosenthaier
straße , lausen . Im Versatz gewesene
Slnzüge , Paletots , Ulster sowie neue
Maßgarderoben zu staunend billigen
Krieg spreiscn . Silberne Uhren 3. —,
Damenubren 8. —, PelzstolaS , Muffen ,
Stunks , Nerz , Alaskasüchse , Sommer -
preise . Brillanten . Aus Uhren chiei -
jähriger Garantieschein . Eigene Werl
statt . Sonntag 8— 10 geöffnet .

Stauncncrrcgrnd ! Neue Pelz -
garnituren spottbillig ! Skunkskragen l
FuchSgarnituren I OpoffumstolaS I
Muffen allerlei ! Neue BettcnI Pracht -
leppiche I Gardinenauswahl I Plüsch -
decken I Beilwäsche I Hcrrengarderobe I
Uhrenverkaus I Schmucksachen I Leih -
Haus Warschauerstraße 7. _ 36K

lliiiversat - Bricfsteller 3 Mark
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
straße 3 [ Ladens .

Gardinen ! NieiesenauSwahl
mit Ouerbehi

in

Shawlgardinen , Vorziehgardincn ,
Store », Uebergardinen . Sehr billige
Preise l l Reslbestände spottbillig .
Wolsis Teppichhaus , Dresdener¬
straße 8 ( Kottbusertor ) . Abonnenten
10 Prozent Rabatt . 27K "

Teppich - Tbomas , Oranienslr . 44
spottbillig jarbjebierbaste Teppiche ,
Gardinen . Vorwärtslesern ö Prozent
Exrrarabatt . SflO *

Künstlergardinen , prachtvolle
Neuheiten , Teppiche , Tischdecken ,
Steppdecken , enorm billig . Alles
ohne Bezugsschein . Vorwärtsleser
iünf Prozent Extrarabatt . Georg
Lange Nachs. . Chausseestraße 73/74 . "

Pelzgarnitnren ! Bezugsschein -
frei l Nagelneue Skunksgarnitur ,
Mardergarnitur , Opoffumgarnitur ,
Fuchsgarnituren , Nerzgarnituren ,
Alaslagarnitur , Persianermuff , Seal -
disamgamlwr , Slustralisch - Opossum-
garnilur , JltiSgarnituren , EkunlS -
iltisgarnlwr . spottbilliger Verkauf
PclzleihhauS Wegner , Potsdamer -
straße 47. '

Pfandleihhaus Hermannplatz 6.
Jedermanns Kausgelegenheit . Großes
Teppichlager , Gardtnenlager , Wäsche -
lager , Pettenlager , Uhrenlager , Gold -
sachen , Riesenauswahl Herrenanzüge .
HerrcnpaletotS , Herrenhosen . *

Pelzgarnituren ! Bezugsschein ,
srei ! Echte Moskasüchse 25,001
Moskamuffen l Skunksgarnituren I
Slunlsjüchse l Skunksmuffen I Rot -
süchsel Grießsüchsel Fuchsmuffen !
Pelziüchse 15,751 19,75 1 22,50 1 Muffe »
17,50 1 19,50 1 22,50 I Nicht irren I
Nur Pfandleihe Paul Krüger .
Brunnenstraße 47. Eine Treppe ! '

�cppichhans En»il Lcsevre , seit
1882 nur Oranicnstraße 158, hat
nirgends Filialen . 48S *

Moböl

100 ! ! ! entzückende , farbige Küchen
find ausgestellt . Nur insolge Riesen -
iäger kolossal billige Preise . Prima
Emaillelack - Küchen 90, —. Reizende
SInrichte - Küchen, sämtliche Teile mit
Linoleumbelag , komplett 135 . —. Be-
sichtigung lohnt . Möbelhaus Osten ,
nur Slndreasflraßc 30.

Pliischsofas 75, — bis 130, —,
Chaiselongues 30, — , 35, — . Tapezierer
Walter , Stargarderftraße 18.

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzahlung schon Stube
» md Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervofteilung ausgeschlossen .
Bei Krankheitsiällcn , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Gold staub , Zossen er straße 38, Ecke
Gncisenau straße . 2901R *

Möbel billig . Teilzahlung . Har -
nack, Stallschreiberstraße 34, Fabrik -
gebäude . fll8�

Huslkinslrumente

Mandollne , Wandergltarren 12, — ,
Konzertlaute , eingespielte Orchester¬
geige 20, —, Schülergeige mit Zubehör
3,50 , Unterricht 6, — Monatshonorar ,
Notenlager . Gitarrzithern mit sünszlg
Unlerlegnoten 9,50 . Emst , Oranien -
straße 166, III . »

Kaufgesuche
Silberfachen . Quecksilber , Kupser ,

Messina . Stanniolpapier , Ziim bis
4. 50. Nickel. Aluminium , Blei , Zink ,
Glühstrumpsasche , hüchitzahlend . Ein .
iauisbureau Weöerstraße 31.
Alexander 4243 . 98K "

O- uecksilber , jeden Posten zu
höchsten Preisen kaust »Metall -
kontor " . Alle Jakobslraße 138 und
Kottbuserstratze 1 ( Kottbusertor ) . *

Fahrradantauf ,
Weberstraße 42.

auch beseite .
172/14 '

Briefmarke » « , Münzen taust
Großmann , Spandauer Brücke Ib . '

Silbersachcn , Quecksilber , Stan -
niolvapier . sämtliche Metalle höchst -
zahlend . Schmelze Ebristionat , Köoe -
nickerstraße 20 a ( gegenüber Man -
tenffelitraß « 2) . '

Tilberiachen usw. , Brillanten ,
Perlen , Psandscheine kaust höchst .
zahlend Juwelier KowalewSki , Eey -
delstraße 30a . _

Fahrradankauf Linienstraße 19. *

Messing . Kupser . Quecksilber , Zinn .
Blei , Zink , Bruchfilber , Glübstmmps -
asche böchstzahlend Metallschmelze
Cobn , Bmnnenstraße 25 und Neu- �
kölln , Berlinerstraße 76.

Biel Geld bekommt jeder , wer
seine Möbel verkaust an der rich -
tigen Quelle . Spiegel , Elsasser -
straße 76a . 237/11

Unterricht
Mandolincnsptel , Gitarren - ,

Lautenspiel , Wanderlleder . Drei -
monatskursus zur perfekten Ans -
bildung . 6, — Monatshonorar . Kla¬
vier - , Molinunterricht . Ernst , Oranien -
straße 166, III . _

'

Die gegen den Lagerhalter Herrn
Sdsieritz . Neukölln . Wildcnbruch -
straße 83, dem Fräulein Heinrich
gegenüber gemachte Aeußeruug
nehme ich mit Bedauern zurück .
H. Poddany , Anzcugruberstraße 23.

Vermietungen

Drei Stuben . Küche , renoviert .
Charlottenstraße 87, billig . 1209b '

Zinuneir

Möbliertes Zimmer zu vermieten
Frau Henichel , Kopenhagcncrstr . 31,
vorn IV , 1. Ausgang . f

Arbeitsmarkt

Burcaudiener , jüngerer ,
so

~ sofort
gesucht , — Nur solche Bewerber
wollen sich melden , die bereits einige
Zeit als Diener »n großen Bureaus
tätig waren und im Verkehr mit dem
Publikum gewandt sind . Hoher Lohn .
Persönliche Vorstellung in der Zeit
von 9— 1 Uhr vormittags oder 5 — 7
Uhr nachmittags . A. Jandors u. Co. ,
Bellc - Slllianceslraße 1/2, 4. Stock .

Lehrling verlangt Bauschloiscrei
Rigacrstraße 98. _ fUO *

Korbmacher aus große 2l Zeuti -
meter Geschoßkörbe gesucht , Wilhelm -
straße 122a . _

l - ' löb '

Kistenmacher verlangt Hobusch .
Kommandantcnstraße 16. 207,9

Verkäuferinnen , tüchtige , sür
Lebensmittel sosort gesucht . —
Meldungen 1 —2 Uhr mittags oder
7 —8 Uhr abends . A. Jandors u. Co. ,
Große Franksurterstraße 113.

Paketkontrollc » , tüchtige , zum
Einpacken und Kontrollieren der
Waren an unseren Kassen sosort gc-
sucht. — Meldungen von nur solchen
Damen , welche bereits in lebhastcn
Detailgeschästen als Packerinnen tälig
waren , in der Zeit von 1 —2 Uhr
mittags oder 7 — 8 Uhr abends .
81. Jandors u. Co. , Große Frank¬
surterstraße 113.

_ _

Englische » Unterricht sür Sln -
fängcr und Fortgeschrittene , sowie
deutsche und französische Stunden er -
teilt G. Swienty , Charlotlenburg ,
Stuttgarterplay 9, Gartenbaus IV.

Esperantokursuö für Arbeiter .
Einsllhrungsabcnd Dienstag , 12. Sep -
tember , S' l , , Restaurant Bugge ,
Kastanienallee 35/96 . Monatsbeitrag
50 Psennig . Lehrbuch 1,75 Mark .
Arbeiter < Esperantisten - Vereinigung
Groß - Berlin . _

1217b *

Polnische » und russischen Unter -
Acht erteilt MarchlcwSla , Sieglitz ,
Kleiststraße 23. 1224b

Verschiedenes
Patentanwalt Müller , Gitschiner -

itraße 16.

_ _ _

'

«unststopferei Große Franksurter -
straße 67. 26g3K '

Lehrmädchen im Aller von 14 bis
16 Jahren aus achtbarer Familie
gegen monatliche Vergütung sosort
gesucht . — Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des Vormundes 10
bis 2 Ubr vormittags oder 6 —8 Uhr
abend » in der Personalverwallwig ,
4 Stock . Sl. Jandors u. Co. , Belle .
Alliancestraße 1/2. *

Wchtiger Einrichter
sür Revolverbänke gesucht . 163 /

G. Kärger , Krautstr . 52 . 9 '

Arbeiter für Fiibrik
gesucht .

Abends ' 1,6 bis 11. Täglich 3 Mark .
Schriftliche Offerten an C. R. Kurz -
mann , Berlin dl. 58. 114/10

Duchbiilder .
tüchtiger Schneider , für hohen Lohn
in dauernde Stellung gesucht . 1228b
loidors ; Ijctson G. m. b. H.

Buchdruckerci , Wilhelmstrasie 118.

Resmebiltschkr
kräftig , sahrkundig . stellt ein 1222b '

Schultheiß ' Krilllerri
Lichterjelder Str . 11 —17 .
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